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Schulprogramm der Primarschule 
und des Kindergartens Zwingen 

a) Zweck 

Im Schulprogramm wird festgelegt, wie die Primarschule und der Kindergarten Zwingen, nachfolgend 
Primarschule Zwingen genannt, ihren Bildungsauftrag erfüllen will. 

b) Anwendungsbereich 

Das Schulprogramm gilt für die Primarschule und den Kindergarten, das obligatorische und freiwillige 
Kindergartenjahr. Es wird auf Antrag der Schulleitung durch den Schulrat genehmigt. 

c) Beschreibung (Ablauf, berücksichtigte Kriterien) 

Die teil-autonom geleitete Primarschule Zwingen wird nach den in den folgenden Kapiteln 
beschriebenen Grundsätzen geleitet. Sie definiert ihre Grundsätze auf Grund des Bildungsgesetzes 
und der Verordnungen sowie aus den besonderen Umständen der Schulsituation, der Räumlichkeiten 
und vor allem durch die an der Schule arbeitenden Personen.  
 
Das Schulprogramm wird vom Team entwickelt und durch die Schulleitung verfasst, im Konvent 
bearbeitet und verabschiedet. Durch die Umsetzung des Schulprogramms entsteht das pädagogische 
Profil der Primarschule Zwingen. In den Leitsätzen werden die Werte und Haltungen deutlich, die 
diesem Profil zugrunde liegen. 
 
Das Schulprogramm gibt Auskunft über: 

1. das pädagogische und organisatorische Konzept der Schule 
2. die Massnahmen der Umsetzung der Speziellen Förderung 
3. die interne Evaluation 
4. den Einsatz der im Rahmen des Budgets zugesprochenen Mittel 
5. die Form der Mitsprache der Schülerinnen und Schüler 
6. die Form der Zusammenarbeit mit den Erziehungsberechtigten. 

d) Dokumente / Gesetze 

Handbuch für Schulräte und Schulleitungen, Kapitel 35. BG §§ 58-62, §§70-71, §77 Absatz 9 und §82. 
Verordnung für den Kindergarten und die Primarschule 641.11 §48 

e) Verantwortung 

Der Schulrat  genehmigt das Schulprogramm und beschliesst Massnahmen aufgrund der Ergebnisse 
der internen und externen Evaluation.  
Der Vollzug, einschliesslich des jährlichen Aktionsplanes, obliegt der Schulleitung . Sie legt nach 
Rücksprache mit dem Kollegium den Aktionsplan fest. Er enthält den Zeitplan der Realisierung der im 
Schulprogramm beschriebenen Bereiche sowie der Überprüfung des Schulprogramms. Die 
Schulleitung ist für die Information der Öffentlichkeit und der Schulbeteiligten nach der Genehmigung 
durch den Schulrat verantwortlich. 
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f) Definitionen 

Das Schulprogramm ist eine auf mehrere Jahre hin ausgerichtete Sammlung von Vereinbarungen 
zwischen Kollegium (Mitwirkung und Anhörung) und Schulleitung (Federführung und Antrag an den 
Schulrat) über die Umsetzung des kantonalen Bildungsauftrages und die Nutzung der Freiräume. 

g) Korrekturen 

21.09.07 d) Dokumente / Gesetze: Handbuch für Schulräte und Schulleitungen Kapitel 
korrigiert und Absatz hinzugefügt. 
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1 Pädagogisches Konzept 

a) Zweck 

Das pädagogische Konzept der Primarschule Zwingen regelt die pädagogischen Grundsätze, die die 
vorgegebenen Lehrpläne ergänzen. 

b) Anwendungsbereich 

Das pädagogische Konzept gilt für die Primarschule und den Kindergarten. 

c) Beschreibung (Ablauf, berücksichtigte Kriterien) 

Das pädagogische Konzept umfasst Regelungen in folgenden Bereichen, die in den nachfolgenden 
Kapiteln präzisiert werden: 

§ Leitbild 

§ Blockzeiten 

§ Mittagstisch 

§ Hausordnung 

§ Absenzenordnung 

§ Disziplinarordnung 

§ Schulsozialarbeit 

§ Lager, Reisen, Exkursionen 

§ Übrige Schulveranstaltungen 

§ Gesundheitsförderung 

§ Bibliothek 

§ Gleichstellung 

d) Dokumente / Gesetze 

BG §77a, Handbuch für Schulräte und Schulleitungen, Kapitel 4, Seite 2. 

e) Verantwortung 

Das Team und die Schulleitung erarbeiten das pädagogische Konzept und lassen es vom Konvent 
genehmigen. 

f) Definitionen 

Durch gemeinsame Fragestellungen und Entwicklungen entsteht eine pädagogische Grundhaltung, 
die konkrete Wirkung auf die Schülerinnen und Schüler hat. 

g) Korrekturen 

21.09.07 d) Dokumente / Gesetze: Kapitel- und Seitenangabe korrigiert. 
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1.1 Leitbild 

a) Zweck 

Die Primarschule Zwingen hat ein Leitbild. Es enthält die Grundsätze des pädagogischen Profils. 

b) Anwendungsbereich 

Das Leitbild stellt in Form von Leitsätzen die Werte und Haltungen dar, nach welchen Lehrpersonen 
mit den Schülerinnen und Schülern, mit den Erziehungsberechtigten, mit den Kolleginnen und 
Kollegen und der Schulleitung kommunizieren. Alle an der Schule arbeitenden Personen bemühen 
sich um die Umsetzung des Leitbildes. 

c) Beschreibung (Ablauf, berücksichtigte Kriterien) 

Die Leitbildentwicklung wurde im Jahr 2003 zusammen mit Erziehungsberechtigten und Schülerinnen 
und Schülern sowie den Vertretern der Behörde erarbeitet. Die Umsetzung wird in den folgenden 
Kapiteln direkt und konkret vollzogen. 

d) Dokumente / Gesetze 

Das Leitbild: 
 
Ø Alle an unserer Schule Beteiligten pflegen einen of fenen Dialog. 

ü  Gegenseitiges Vertrauen ist die Grundlage unserer Zusammenarbeit. 
ü  Wir sind offen für Kontakte. 
ü  Wir achten in unserer Sprache auf Wertschätzung und pflegen einen friedlichen Umgang 

miteinander. 
 
Ø Wir bestimmen und gestalten gemeinsam das Schulgesc hehen. 

ü  Wir übernehmen Verantwortung. 
ü  Wir nutzen Ressourcen in gemeinsamen Aktivitäten. 
 

Ø Wir fördern geistige, körperliche, soziale und küns tlerische Beweglichkeit. 
ü  Wir erkennen die Wichtigkeit des Lernens aus eigener Motivation. 
ü  Wir fördern Erfahrungen von gemeinsamen Bewegungen. 
ü  Wir begegnen einander mit Achtung und Offenheit. 
ü  Wir schaffen Raum für Kreativität. 
 

Ø Wir führen die Schülerinnen und Schüler zur Eigenst ändigkeit. 
ü  Wir stärken die Lebenskompetenzen der Schülerinnen und Schüler durch ganzheitliche 

Bildung. 
 

Ø Wir schaffen eine Lernumgebung, welche die Kinder i n ihrer Entwicklung fördert und 
unterstützt. 

 
Handbuch für Schulräte und Schulleitungen, Kapitel 35, Seite 2 

e) Verantwortung 

Die Schulleitung sorgt dafür, dass die Inhalte des Leitbildes im Schulalltag umgesetzt werden. 

f) Definition BKSD BL aus Handbuch für Schulräte und Schulleitungen, Kap. 35, Seite 2 

Ein Leitbild (Leitsätze) ist ein Dokument, das zeigt, welches Profil sich die Schule geben will, d.h. 
welche Werte und Haltungen ihr wichtig sind.  
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g) Korrekturen 

22.12.06 Schullied eingefügt. 
21.09.07 d) Dokumente / Gesetze Handbuch Schulräte eingefügt. 
               f) Definition: Kapitel 6 durch Kapitel 35 ersetzt. 

 
Schullied und Strophen 
 
Refrain / 2 Takte schnipsen und klopfen 
 
1. Strophe: 
No si mir die Chlinschte 
gniesse d’Chindsgizyt 
ässe zäme Znüni 
wärde starch und fit 
 
Refrain / 2 Takte schnipsen und klopfen 
 
2. Strophe: 
I dr Schuel git’s Läse 
Rächne und no meh 
wenn mir flyssig üebe 
chöi mer s’ABC 
 
Refrain / 2 Takte schnipsen und klopfen 
 
3. Strophe: 
Si mer denn chli grösser 
goht’s i zwöiti Stock 
Römer, Ritter, français 
Do druf hei mer Bock 
 
Refrain / 1 Takte schnipsen 
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1.2 Blockzeiten 
 

a) Zweck 

Die Primarschule Zwingen unterrichtet mit umfassenden Blockzeiten. 
 

b) Anwendungsbereich 

Primarschule und Kindergarten Zwingen 
 

c) Beschreibung (Ablauf, berücksichtigte Kriterien) 

Die Einführung der umfassenden Blockzeiten gemäss Bildungsgesetz § 109 wurden an der 
Gemeindeversammlung im Dezember 2005 beschlossen. Per Schuljahr 2006/07 wurden die 
Blockzeiten in der Primarschule und im Kindergarten eingeführt. 
 
 

d) Dokumente / Gesetze 

Bildungsgesetz § 109, VO 641.11 §5, §§32-33.  

e) Verantwortung 

Die Schulleitung erstellt die Stundenpläne nach den umfassenden Blockzeiten. 

f) Definitionen 

g) Korrekturen 

27.11.2006 völlig überarbeitet, da per SJ06/07 die Blockzeiten eingeführt wurden. 
21.09.2007 d) Dokumente / Gesetze: VO eingefügt 
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1.3 Mittagstisch 

a) Zweck 

Der Mittagstisch bietet Schülerinnen und Schülern des Kindergartens, der Primarschule und der 
Sekundarstufe 1 die Möglichkeit, über Mittag eine warme Mahlzeit und Betreuung zu erhalten.  

b) Anwendungsbereich 

Alle Kinder, die in Zwingen den Kindergarten und die Schule besuchen. 

c) Beschreibung (Ablauf, berücksichtigte Kriterien) 

Das Pilotprojekt Mittagstisch Zwingen wurde ins Leben gerufen durch die pro juventute Laufental. Es 
wurde im Oktober 2002 gestartet und lief Ende Schuljahr 2003/04 aus. Seither ist die Gemeinde 
Zwingen für das Führen des Mittagstisches zuständig.  
 
Die Finanzierung des Pilotprojektes erfolgt zurzeit durch Schülerbeiträge und Gemeindebeiträge.  
 
Der Schülerbeitrag beträgt pro Mahlzeit Fr. 10.- fürs 1. Kind, Fr. 9.- fürs 2. Kind und Fr. 8.- fürs 3. Kind 
einer Familie. 
 
Der Mittagstisch wird durch die betreffende Person geführt und findet im Café Sunneschyn an der 
August Cueni-Strasse statt. Diese betreut nach Absprache mit den Eltern die Kinder zwischen 11:00 
und 13:30 Uhr. 
 
Die von der Gemeinde beauftragte Person verteilt jeweils 4 Wochen vor Quartalsende 
Anmeldeformulare an die Schulsekretariate, die dann in den Klassen abgegeben werden. Die Eltern 
melden ihre Kinder mit dem Anmeldeformular (Beilage 1.3.) an und geben das Formular innerhalb der 
Anmeldefrist an Frau Buck ab. Kurzfristig können Kinder auch telefonisch für den Mittagstisch 
angemeldet werden. 
 
Die von der Gemeinde beauftragte Person schickt nach der Anmeldung den Eltern die Rechnung für 
den Schülerbeitrag zu.  

d) Dokumente / Gesetze 

BG §15g, §10c. 
Anmeldeformular, Siehe Beilage 1.3. 

e) Verantwortung 

§ Gemeinde Zwingen bzw. von der Gemeinde beauftragte Person 
§ Verteilung Anmeldeformulare: Schulsekretariate 
§ Einzug Anmeldeformulare: Zuständige Person Cafe Sunneschyn 
§ Rechnungstellung: Gemeinde bzw. von der Gemeinde beauftragte Person 

f) Definitionen 

g) Korrekturen 

21.09.2007 c) Beschreibung korrigiert; Die Gemeinde Zwingen ist neu Trägerin des Mittagstisches 
 e) Verantwortung korrigiert 
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1.4 Schulhausordnung 

a) Zweck 

Die Schulhausordnung regelt den Umgang der Schülerinnen und Schüler untereinander, das 
Verhalten auf dem Pausenplatz und im Schulhaus. 

b) Anwendungsbereich 

Die Schulhausordnung ist für alle Schülerinnen und Schüler, die das Schulhaus benützen sowie für 
die Lehrpersonen verbindlich. Sie ist für die Kinder in der Ich-Form verfasst. Es werden eine 
Primarschulordnung und eine Kindergartenordnung unterschieden. 

c) Beschreibung (Ablauf, berücksichtigte Kriterien) 

1) Primarschulordnung 
 
Umgang mit anderen Kindern 

§ Ich gehe mit den anderen Kindern so um, wie ich es mir wünsche, dass sie mit mir umgehen. 

§ Ich helfe den Schwächeren und Kleineren. 
 
Auf dem Pausenplatz 

§ Ich trage Sorge zu den Spielgeräten und der Umgebung. 

§ Ich werfe den Abfall in den Mistkübel. 

§ Ich teile die Anlagen und Spielgeräte mit den anderen. 

§ Nach der grossen Pause bin ich beim zweiten Gongschlag im Schulzimmer. 
 
Im Schulhaus 

§ In der grossen Pause gehe ich nach draussen und bleibe auf dem Schulareal. 

§ Ich betrete das Schulhaus erst nach dem ersten Gongschlag. 

§ Ich halte den Eingang frei. 

§ Im Schulhaus bin ich leise und trage den Ball. 

§ Ich benutze die Treppe. 

§ Ich trage Sorge zum Schulhaus, zu den Möbeln und Spielen und halte Ordnung. 

§ Meine Skates, mein Trottinet, mein Board und meine schmutzigen Schuhe lasse ich unten im 
Foyer. 

§ Gameboy, Natel und Kaugummi lasse ich zu Hause. 
 
Zimmerordnung / andere Räume 

§ Ich trage in allen Schulzimmern Finken. 

§ Ich respektiere die Privatsphäre der anderen. 
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2) Kindergartenordnung 
 
Umgang mit anderen Kindern 

§ Ich gehe mit den anderen Kindern so um, wie ich selbst behandelt werden möchte. 

§ Ich helfe den Schwächeren und Kleineren. 
 
Auf dem Spielplatz 

§ In der Pause bleibe ich auf dem Kindergartenareal. 

§ Ich trage sorge zu den Spielgeräten und der Umgebung. 

§ Ich werfe den Abfall in den Mistkübel. 

§ Es ist mir bewusst, dass die Anlagen und Spielgeräte von allen benützt werden dürfen. Bei 
Konflikten versuche ich mit allen Beteiligten eine Lösung zu finden. 

 
Im Kindergarten 

§ Ich betrete den Kindergarten erst wenn es Zeit ist. 

§ Ich trage Sorge zum Kindergarten, zu den Möbeln und Spielen und halte Ordnung. 

§ Ich lasse meine Skates, mein Board, mein Trottinett und meine schmutzigen Schuhe beim 
Eingang. 

§ Gameboy und Natel lasse ich zuhause. 

§ Ich kaue keinen Kaugummi im Kindergarten 
 
Zimmerordnung / andere Räume 

§ Ich trage Finken in allen Räumen. 

§ Ich respektiere die Privatsphäre der anderen. 

§ Wenn ich auf dem WC war, spüle ich und wasche die Hände. 
 
 
3) Schulhausordnung Dorfstrasse 11 
 
Umgang mit anderen Kindern 

§ Ich gehe mit den anderen Kindern so um, wie ich es mir wünsche, dass sie mit mir umgehen. 

§ Ich helfe den Schwächeren und Kleineren. 

§ Ich gebe mit Mühe, meine Anliegen und Ansichten verbal mitzuteilen. 
 
Auf dem Pausenplatz 

§ Ich trage sorge zu den Spielgeräten und der Umgebung. 

§ Ich werfe Abfall in den Mistkübel. 

§ Ich teile die Anlagen und Spielgeräte mit den anderen. 

§ Ich gehe hinein, wenn die jeweilige Aufsichtslehrperson ruft. 
 
Im Schulhaus 

§ In der grossen Pause gehe ich nach draussen und bleibe im Garten. 

§ Ich trage den Ball im Schulhaus und bin leise. 

§ Ich trage Sorge zum Schulhaus, zu den Möbeln und Spielen und halte Ordnung. 

§ Mein Trottinet lasse ich vor dem Schulhaus. (Im Zweifelsfall abschliessen) 

§ Gameboy, Natel und Kaugummi lasse ich Zuhause. 
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Zimmerordnung / andere Räume 

§ Ich trage in allen Schulzimmern Finken. 

§ Ich respektiere die Privatsphäre der anderen. 

d) Dokumente / Gesetze 

BG §58������������ Verordnung für den Kindergarten und die Primarschule 641.11 §6, Schulhausordnung 

e) Verantwortung 

Für das Einhalten der Schulhausordnung sind in den Schulzimmern und Gängen die Lehrkräfte 
verantwortlich, auf dem Pausenplatz die Pausenaufsicht. 

f) Definitionen 

Die Schulhausordnung wurde mit den Schülerinnen und Schülern gemeinsam entwickelt. 

g) Korrekturen 

15.10.2004: Ergänzung iii) Schulhausordnung Dorfstrasse 11 
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1.5 Absenzenordnung 

a) Zweck 

In der Absenzenordnung wird das Vorgehen bei Absenzen der Schülerinnen und Schüler sowie der 
Lehrpersonen geregelt. 

b) Anwendungsbereich 

Schülerinnen und Schüler sowie Lehrpersonen des Kindergartens und der Primarschule Zwingen. 

c) Beschreibung (Ablauf, berücksichtigte Kriterien) 

In Kapitel 1.5.1. wird das Vorgehen bei Absenzen der Schülerinnen und Schüler, in Kapitel 1.5.2. das 
Vorgehen bei Absenzen der Lehrpersonen geregelt. 

d) Dokumente / Gesetze 

Verordnung 641.11 §6, §§55-56 

e) Verantwortung 

Siehe Kap. 1.5.1. und 1.5.2. 

f) Definitionen 

g) Korrekturen 

21.09.07 d) Dokumente / Gesetze korrigiert 
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1.5.1 Absenzen der Schülerinnen und Schüler 

a) Zweck 

In der Absenzenordnung werden das Vorgehen bei Krankheit und anderen Unterrichtsversäumnissen 
(z.B. Arzt- und Zahnarztbesuche) geregelt sowie das Vorgehen bei voraussehbaren Absenzen wie 
Urlaube und Ferienverlängerungen. 

b) Anwendungsbereich 

Die Regelung ist für die Schülerinnen und –Schüler der Primarschule 1) und des Kindergartens 2) 
verschieden. 

c) Beschreibung (Ablauf, berücksichtigte Kriterien) 

 
1) Primarschule 
 
Krankheit und andere Unterrichtsversäumnisse  (z.B. Arzt- und Zahnarztbesuche) müssen der 
Lehrkraft am Tag, an dem das Kind dem Unterricht fernbleibt, wenn möglich aber vorher 
bekanntgegeben werden.  

§ Wenn möglich ist die Klassenlehrkraft selbst gemäss der  individuellen Regelung der 
Krankheitsmeldung, die zwischen den Erziehungsberechtigten und der Klassenlehrkraft 
vereinbart wurde, zu berücksichtigen.  

§ Gelingt es nicht, die Klassenlehrkraft direkt zu benachrichtigen,  rufen die 
Erziehungsberechtigten einem befreundeten Kind an und lassen die Nachricht der Lehrkraft 
ausrichten  

§ oder sie rufen die Telefonnummer 061/761 33 80 des LehrerInnenzimmers an. Die Nachricht 
wird von jeder Lehrkraft entgegengenommen und der Klassenlehrkraft ausgerichtet. Wird kein 
Telefon abgenommen, sprechen die Erziehungsberechtigten ihre Nachricht aufs Band. 

§ Schliesslich kann die Nummer 061/763 00 59 des Rektorats/Sekretariats gewählt werden, das 
auch mit einem Telefonbeantworter ausgerüstet ist. 

 
Die Klassenlehrkraft reagiert auf fehlende Kinder ohne Nachricht nach Unterrichtsbeginn, indem sie 
mit den Erziehungsberechtigten Kontakt aufnimmt. 
 
Bei voraussehbaren Absenzen gilt folgendes Vorgehen : 

1a) Absenzen und Urlaube von bis zu einem Tag  werden unmittelbar vor dem Urlaub von der 
Klassenlehrkraft entschieden. 

1b) Gesuche für Absenzen/Urlaube ab einem Tag bis zu zwei Wochen  müssen spätestens 2 
Wochen zum Voraus an die Lehrkraft zuhanden der Schulleitung gestellt werden. Sie werden 
von der Schulleitung entschieden. 

1c) Gesuche für Ferienverlängerungen  müssen spätestens zwei Wochen zum Voraus bei der 
Lehrkraft zuhanden der Schulleitung eingereicht werden. Sie werden durch die Schulleitung 
entschieden. 

1d) Gesuche für Absenzen/Urlaube von mehr als zwei Wochen  müssen an den Schulrat auf 
Antrag der Schulleitung gestellt werden und spätestens 6 Wochen vor dem Urlaub dort 
eintreffen. 

 
Während der gesamten Primarschulzeit eines Kindes werden in der Regel nicht mehr als 5 Urlaubs- 
und Ferienverlängerungstage bewilligt. 
 
Zusätzlich haben Schülerinnen und Schüler pro Schuljahr das Anrecht auf einen Jokertag, der 
kurzfristig ohne Angabe von Gründen eingezogen werden darf. Die Lehrkraft ist telefonisch zu 
informieren. Die Lehrkraft trägt die bezogenen Jokertage in die Klassenliste ein und kontrolliert sie. 
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Gesuche für voraussehbare Absenzen werden mit dem Formular Nr. 1.5. eingereicht. 
 
 
2) Kindergarten 
 
Krankheit und andere Unterrichtsversäumnisse  (z.B. Arzt- und Zahnarztbesuche) müssen der 
Kindergärtnerin am Tag, an dem das Kind dem Unterricht fernbleibt zwischen 7.45 und 8.00 Uhr, 
wenn möglich aber am Vorabend der Kindergärtnerin zuhause telefonisch bekanntgegeben werden.  
 

§ Telefon Kindergarten Kirchweg:  061 761 62 57 
§ Telefon Kindergarten Dorfstrasse:  061 761 15 95 

 
Die Klassenlehrkraft reagiert auf fehlende Kinder ohne Nachricht nach Unterrichtsbeginn, indem sie 
mit den Erziehungsberechtigten Kontakt aufnimmt. 
 
Bei voraussehbaren Absenzen im ersten Kindergartenj ahr gilt folgendes Vorgehen:  
Es ist möglich aber nicht empfohlen, dass Erziehungsberechtigte das erste Kindergartenjahr noch 
nutzen, um ausserhalb der Schulferien in der günstigen Vor- oder Nachsaison Ferien zu machen. 
Ein längerer Urlaub stellt immer einen Unterbruch dar, es wird dringend davon abgeraten 
insbesondere zu Kindergartenbeginn. 

2a) Für kürzere Abwesenheiten  genügt eine mündliche Mitteilung. Alle Absenzen sind zu 
begründen. 

2b) Ferienverlängerungen  und längere Urlaube  müssen spätestens zwei Wochen zum Voraus 
schriftlich bei der Klassenlehrkraft eingereicht werden. 

 
Bei voraussehbaren Absenzen im zweiten Kindergarten jahr gilt folgendes Vorgehen : 

2c) Absenzen und Urlaube von bis zu einem Tag werden unmittelbar vor dem Urlaub von der 
Klassenlehrkraft entschieden. 

2d) Gesuche für Absenzen/Urlaube ab einem Tag bis zu zwei Wochen müssen spätestens 2 
Wochen zum Voraus an die Lehrkraft zuhanden der Schulleitung gestellt werden. Sie werden 
von der Schulleitung entschieden. 

2e) Gesuche für Ferienverlängerungen müssen spätestens zwei Wochen zum Voraus bei der 
Lehrkraft zuhanden der Schulleitung eingereicht werden. Sie werden durch die Schulleitung 
entschieden. 

2f) Gesuche für Absenzen/Urlaube von mehr als zwei Wochen müssen an den Schulrat gestellt 
werden und spätestens 6 Wochen vor dem Urlaub dort eintreffen. 

 
Gesuche für voraussehbare Absenzen werden mit dem Formular Nr. 1.5. eingereicht. 

d) Dokumente / Gesetze 

BG 641.11 §55-56, Schulbroschüre 
Formular 1.5. 
Urlaubsformular auf der Webseite 

e) Verantwortung 

Erziehungsberechtigte benachrichtigen die Klassenlehrkraft über Krankheit und Absenzen ihres 
Kindes und melden mit Formular Nr. 1.5. voraussehbare Absenzen. 
 
Die Klassenlehrkraft klärt nach Schulbeginn ab, wo unentschuldigt fehlende Schüler oder 
Schülerinnen sind: Er/sie hört zuerst den Telefonbeantworter im Lehrerzimmer ab und telefoniert dann 
mit den Erziehungsberechtigten. 
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f) Definitionen 

 

g) Korrekturen 

15.10.04: c) unter voraussehbaren Absenzen nach a) bis d) wird eingefügt „Während der gesamten 
Primarschulzeit eines Kindes werden in der Regel nicht mehr als 5 Urlaubs- und 
Ferienverlängerungstage bewilligt.“ 
 
27.11.06: 1d) Gesuche für Absenzen/Urlaube von mehr als zwei Wochen müssen an den Schulrat auf 
Antrag der Schulleitung gestellt werden und spätestens 6 Wochen vor dem Urlaub dort eintreffen. 
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1.5.2 Absenzen der Lehrpersonen der Primarschule (Krankhe it/Unfall) 
 

a) Zweck 

Bei kurzfristigen Absenzen gibt es ein mit den Erziehungsberechtigten abgesprochenes Vorgehen. 

b) Anwendungsbereich 

Nur für die Primarschule. 

c) Beschreibung (Ablauf, berücksichtigte Kriterien) 

Am Vorabend oder morgens telefoniert die fehlende Lehrperson der Schulleitung und einer Kollegin / 
einem Kollegen, die/der die Klasse am ersten halben Tag unterrichtet und betreut. Sie gibt die 
Arbeitsmappe bekannt, mit der die Klasse beschäftigt wird. Am Nachmittag kann der Klasse 
freigegeben werden und sie wird mit Hausaufgaben versorgt. Es wird raschmöglichst eine 
Stellvertretung eingesetzt.  
Falls eine Fachlehrkraft fehlt, übernimmt die Klassenlehrkraft die ganze Klasse und umgekehrt. 

d) Dokumente / Gesetze 

Arbeitsmappe der Lehrkraft, Interne Stellvertretungsliste, Liste des AVS 
Verordnung 150.11 §47-52 
Handbuch für Schulräte und Schulleitungen Kapitel 44 

e) Verantwortung 

Lehrpersonen, SL 

f) Definitionen 

g) Korrekturen 

21.09.07 d) Dokumente / Gesetze Handbuch für Schulräte und Schulleitungen eingefügt.  
11.01.08 c) Beschreibung angepasst -> Blockzeiten 
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1.5.3 Absenzen der Lehrpersonen des Kindergartens (Krankh eit/Unfall) 

a) Zweck 

Bei kurzfristigen Absenzen gibt es ein mit den Erziehungsberechtigten abgesprochenes Vorgehen. 

b) Anwendungsbereich 

Nur für den Kindergarten. 

c) Beschreibung (Ablauf, berücksichtigte Kriterien) 

Am Vorabend oder morgens telefoniert die fehlende Lehrperson der Schulleitung und einer Kollegin / 
einem Kollegen, die/der die Klasse am ersten Tag unterrichtet. Es wird sofort eine Vertretung 
eingesetzt (auch Teilpensen-Lehrpersonen von anderen Gemeinden oder Fachlehrpersonen wie DaZ, 
VSHP etc.).  

d) Dokumente / Gesetze 

VO 150.11 §47-52 
Interne Stellvertretungsliste, Liste des AVS 

e) Verantwortung 

Lehrpersonen, SL 

f) Definitionen 

g) Korrekturen 

21.09.07 d) Dokumente / Gesetze: VO ergänzt. 
11.01.08 c) Beschreibung angepasst -> Blockzeiten 
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1.6 Disziplinarordnung 

a) Zweck 

Die Disziplinarordnung regelt die Aufsichtsfunktion der Lehrkräfte.  

b) Anwendungsbereich 

Die Disziplinarordnung umfasst die Pausenaufsicht und die Liste der Konsequenzen. 

c) Beschreibung (Ablauf, berücksichtigte Kriterien) 

Pausenaufsicht  
Die Klassenlehrkräfte entlassen die Kinder rechtzeitig in die Pause und sorgen dafür, dass die Kinder 
ins Freie gehen. Die Pausenaufsicht wird im Tagesturnus ausgeführt und anfangs Jahr im Konvent 
geregelt.  
Konsequenzen 
Massnahmen bei Verletzung der Schulhausordnung, siehe Kap. 1.6.2. 

d) Dokumente / Gesetze 

BG § 58, VO 641.11 §§71-72 
Liste über Pausenaufsicht, im Lehrerinnenzimmer angeschlagen 
Handbuch für Schulräte und Schulleitungen Kapitel 11 

e) Verantwortung 

Die an der Primarschule Zwingen unterrichtenden Lehrpersonen sind dafür verantwortlich, dass die 
Disziplinarordnung eingehalten wird. 

f) Definitionen 

 

g) Korrektur 

21.09.07 d) Dokumente / Gesetze: Handbuch für Schulräte und Schulleitungen ergänzt. 
 
 
 

 



 Schulprogramm / Pädagogisches Konzept  
Disziplinarordnung / Pausenaufsicht 

Kapitel 1.6.1 
Version 2 Seite 1 
Datum: 21.09.2007 

Gültig ab: 21.09.2007 Genehmigt durch: Schulrat Verfasst: E. Rubitschung 
 

  

1.6.1  Pausenaufsicht 

a) Zweck 

Die Pausenaufsicht dient den Schülerinnen und Schülern in erster Linie als Ansprechperson für 
Fragen und Hilfestellung bei eventuellen Konflikten. 

b) Anwendungsbereich 

Die Regelung ist stufen- und schulhausspezifisch.  

c) Beschreibung (Ablauf, berücksichtigte Kriterien) 

Die Lehrkraft der Primarschule beaufsichtigt den Teerplatz direkt vor dem Haus, den Platz unter dem 
Pausendach, das Turnhallendach , den roten Platz und den Spielplatz. 
Die Lehrkraft verlässt das Schulhaus, nachdem sie die eigene Klasse entlassen hat. Während der 
Pause beaufsichtigt sie die obengenannten Plätze nach freiem Ermessen und holt die Post. 

d) Dokumente / Gesetze 

Der Aufsichtsplan der Primarschule (Beilage 1.6.) ist im LehrerInnenzimmer angeschlagen. 

e) Verantwortung 

Die Pausenaufsicht wird im Konvent festgelegt. An jedem Wochentag hat eine andere Lehrkraft die 
Aufsicht inne. 

f) Definitionen 

 

g) Korrekturen 

21.09.2007 c) Beschreibung geändert: Die Aufsichtseinteilung im alten Schulhaus gelöscht. 
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1.6.2 Konsequenzen bei Nichteinhalten der Schulordnung 

a) Zweck 

Bei Nichteinhalten der Schulordnung werden Massnahmen ergriffen. Sie sind für alle 
Mittelstufenschüler  und –schülerinnen gleich. Die Unterstufe hat eine andere Regelung, ebenso der 
Kindergarten. 

b) Anwendungsbereich 

Siehe Beschreibung. 

c) Beschreibung (Ablauf, berücksichtigte Kriterien) 

Mittelstufe : Die Massnahmen werden durch die Lehrperson, die das Kind bei einem Vergehen sieht, 
ausgesprochen und auch kontrolliert. 

1. Vergehen im Umgang mit anderen Kindern: Die Schülerin/der Schüler hilft einem jüngeren 
Kind durch eine Lektion Nachhilfe während der Freizeit bei einer anderen Lehrkraft. 

2. Vergehen auf dem Pausenplatz: Die Schülerin/der Schüler sammelt am freien Nachmittag 
während einer Lektion Abfälle ein. 

3. Vergehen im Schulhaus: Die Schulhausordnung wird abgeschrieben: 3.Kl: einmal, 4.Kl. 
zweimal, 5.Kl. dreimal. 

4. Vergehen im Klassenzimmer werden von der Lehrkraft geahndet. 
 
Unterstufe: Schülerinnen und Schüler welche die Schulhausordnung nicht einhalten, werden der 
Klassenlehrkraft gemeldet und diese spricht die Massnahmen aus und kontrolliert die Ausführung. 

1. Leichte Strafen: 5 mal ums Schulhaus rennen, 3 mal die kleine Finnenbahn rennen, 2 Tage 
die Pausenaufsicht in der grossen Pause begleiten. 

2. Mittlere strafen: einen Text abschreiben, eine Woche lang nach der Schule 15 Min. Abfall 
einsammeln, ein Bild malen, ein Gedicht auswendig lernen und der Klasse vortragen, 2 Seiten 
lesen. 

3. Starke Strafen: 1 Seite Matheaufgaben lösen oder 1 Seite abschreiben. Eine Lektion im 
Schulzimmer arbeiten. Am freien Nachmittag im Schulhaus putzen helfen. Einen Aufsatz zum 
Vorfall schreiben. 

d) Dokumente / Gesetze 

Verordnung 641.11§ 71, Schulhausordnung, Massnahmenkatalog (entwickelt in Zusammenarbeit mit 
den Schülerinnen und Schüler im September bis November 03). 
Handbuch für Schulräte und Schulleitungen Kapitel 11 

e) Verantwortung 

Lehrkräfte 

f) Definitionen 

g) Korrekturen 

21.09.07 d) Handbuch für Schulräte und Schulleitungen ergänzt.  
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1.6.3 Disziplinarmassnahmen 

a) Zweck 

Schülerinnen und Schüler werden in ihrer Leistungsfähigkeit, ihrem Arbeitsverhalten und ihrem 
Sozialverhalten unterstützt. 

b) Anwendungsbereich 

c) Beschreibung (Ablauf, berücksichtigte Kriterien) 

Schülerinnen und Schüler fallen durch ihre mangelnde Selbstkompetenz auf, erledigen die 
Hausaufgaben nicht, zeigen abrupten Leistungsabfall oder fallen durch problematisches 
Sozialverhalten im öffentlichen Raum oder in der Klasse auf. 
 
Vorgehen: 
 

1. Die Lehrperson hält ihre Beobachtungen schriftlich und mit Datum fest. 
2. Lehrperson und SchülerIn treffen an einem Gespräch erste Vereinbarungen, die schriftlich und 

mit Termin für das nächste Gespräch in Kopie abgelegt werden. 
3. Zielerreichung, Ziel erreicht : Schüler wird gelobt, Ende.  

Ziel nicht erreicht: Elterngespräch mit SchülerIn und Lehrperson. 
4. Vereinbarungen, Ziele und Termin in Kopien an Lehrperson, Eltern, SchülerIn und 

Schulleitung. 
5. Ziel erreicht: Lob, Ende. 

 Ziel nicht erreicht: Gespräch SchülerIn – Schulleitung 
6. Ziel erreicht: Lob, Ende. 

 Ziel nicht erreicht: Gespräch SchülerIn – Schulleitung mit schriftlicher Vereinbarung, Eltern 
unterschreiben eingesehen! 

7. Ziel erreicht: Lob, Ende.  
Ziel nicht erreicht: Gespräch SchülerIn – Schulleitung mit gleicher schriftlicher Vereinbarung 
plus 2-3 Wochen Terminierung, ansonsten Time out, Versetzung für den Zeitraum von 3 
Wochen an eine andere Schule im Laufental.  
Die Schulleitung holt vor diesem Gespräch die Zusage der Erziehungsberechtigten und der 
Schulleitung und der Lehrperson der anderen Schule ein. 

8. Ziel erreicht: Lob, Vereinbarung bleibt bestehen 
Ziel nicht erreicht: Gespräch SchülerIn – Schulleitung. Der/die SchülerIn erhält die 
Bestätigung des Time-outs mit Angaben der Daten: Ort, Schule, Klasse, Name, Lehrperson 

9. Während des Time-outs ist die Schulleitung in Kontakt mit der Lehrperson der anderen 
Schule. 

10. Nach dem Time-out: Gespräch SchülerIn – Schulleitung: Lob, Vereinbarung bleibt bestehen. 
11. Dank an Lehrpersonen und Schulleitung der anderen Schule. 
12. Regelmässige Rückfragen der Schulleitung an Lehrperson und SchülerIn. 

d) Dokumente / Gesetze 

BG §69, 90, VO 641.11 § 71, 72 

e) Verantwortung 

f) Definition 

g) Korrekturen 
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1.7 Schulsozialarbeit 

a) Zweck 

Die Schulsozialarbeiterin arbeitet in der Primarschule Zwingen. 
Angebot für Kinder der Primarschule und des Kindergartens. 
 
Aufgrund von immer grösser werdenden Sozialproblemen wurde im Jahr 2010 an der Primarschule 
die Schulsozialarbeit eingeführt. 

b) Anwendungsbereich 

Dem Schulsozialdienst obliegen folgende Aufgaben: 
- Beratungsangebot für Kinder- und Jugendliche 
- Begleitung von Kindern- und Jugendlichen in deren persönlicher, sozialer und schulischer 

Entwicklung 
- Unterstützung der Kinder- und Jugendlichen in der Bewältigung ihres Lebens und Hilfe bei der 

Lösung von persönlichen Problemen 
- Vermittlung bei Bedarf an weitere Stellen 
- Unterstützung der Lehrpersonen und der Schulleitung in sozialpädagogischen und disziplinarischen 

Fragen 
- Unterstützung der Erziehungsberechtigten in schulischen, pädagogischen und disziplinarischen 

Fragen 

c) Beschreibung (Ablauf, berücksichtigte Kriterien) 

Die Gemeinde Zwingen beschäftigt für die Primarschule Zwingen eine Sozialarbeiterin mit einem 
Pensum von 10 %. Die Schulsozialarbeiterin ist gleichzeitig von der Sekundarschule Zwingen 
angestellt, dies gewährleistet eine nahtlose Weiterarbeit nach dem Übertritt in die Oberstufe. 

d) Dokumente / Gesetze 

Handbuch für Schulräte und Schulleitungen Kapitel 37, VO über den Schulsozialdienst auf der 
Sekundarstufe I und II, 645.31 
Anhang 1.7. Konzept Schulsozialarbeit 

e) Verantwortung 

Schulleitung, Gemeinde, Schulrat  

f) Definitionen 

 

g) Korrekturen 

21.09.07 d) Dokumente / Gesetze: Handbuch für Schulräte und Schulleitungen ergänzt. 
06.12.2010 Kapitel komplett überarbeitet 
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1.8 Lager, Reisen, Exkursionen 

a) Zweck 

Innerhalb des Gemeindebudgets werden im „Beitrag an Primarschule“ und „Beitrag an Skilager “ 
Gelder zur Verfügung gestellt für besondere Klassenaktivitäten (Lager, Reisen und Exkursionen). Die 
nachfolgende Vereinbarung regelt die Verteilung dieser Gelder. 

b) Anwendungsbereich 

Die finanzielle Verteilung pro Klasse wird mit dem Team und der Schulleitung jedes Schuljahr neu 
ausgehandelt, damit den Bedürfnissen der Lehrkräfte und der jeweiligen Klassen entsprochen werden 
kann. Die Verteilung wird anfangs Schuljahr am letzten Konvent vor den Herbstferien beschlossen. 
 
Die Vereinbarung gilt nur für die Primarschule, nicht für den Kindergarten . 

c) Beschreibung (Ablauf, berücksichtigte Kriterien) 

 
Besondere 
Klassenaktivitäten 

Beschreibung Durchführung 
Oblig. Freiw. 

Winterlager:  Es findet jedes Jahr ein Winterlager statt für 4. und 5. 
Klassen. Die Teilnahme daran ist freiwillig – wer nicht 
teilnimmt besucht mit den Schülern der  3. Klassen eine 
Sport-Projektwoche zu Hause. Am Winterlager 
teilnehmen können Schüler erstens der  5. Klassen, 
zweitens der 4. Klassen, drittens der 3. Klassen.  
Über die Teilnahme der Drittklässler entscheidet das 
Los. 

X  

Schulreisen Jede Klasse hat jährlich einen Schulreisebeitrag zur 
Verfügung. Schulreisen dauern einen Tag. 

X  

Schulverlegung + 
Schulreise 

Eine Klassenlehrkraft kann mit der Klasse eine 
Schulverlegung durchführen nach Absprache mit Team 
im letzten Konvent vor den Herbstferien.  
Die Durchführung einer Schulverlegung schliesst die 
Durchführung einer Schulreise nicht aus. 

 X 

Lager / ohne Schulreise:  Eine Klassenlehrkraft kann ein Lager durchführen nach 
Absprache mit dem Team im letzten Konvent vor den 
Herbstferien.  
Für ein Lager muss auch das Schulreisegeld eingesetzt 
werden, d.h. die Schulreise fällt aus, wenn ein Lager 
stattfindet. 

 X 

Exkursionen:  Originale Unterrichts-Erlebnisse zu schaffen ist 
wünschenswert, ebenfalls  der Beizug von Fachleuten.   

 X 

Monatswanderung:  Sie finden in den Monaten ohne Ferien statt. X  
Projektwoche:  Nach Absprache kann jede Klasse eine Projektwoche 

durchführen. 
 X 

Abschlussreise  Die Lehrkräfte der 5. Klassen können wahlweise eine 
Schul- oder Abschlussreise durchführen. Die 
Abschlussreise dauert 2 Tage. 

X  
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Einzureichende Unterlagen: 
 
Folgende Formulare sind der Schulleitung einzureichen: 
 
1. Lager 

§ - Formular Nr. 1.8.1. Lagerprogramm/Schulverlegung 2 Monate vor Durchführung 
§ - Formular Nr. 1.8.2. Lager- und Schulreiseabrechung  nach Durchführung des Lagers 

 
2. Schulreisen 

§ - Formular Nr. 1.8.3. Schulreiseprogramm 4 Wochen vor Durchführung 
§ - Formular Nr. 1.8.2. Lager- und Schulreiseabrechnung nach Durchführung der Reisen 

 
Finanzierung:  
 
1. Lager 
Der Gemeindebeitrag beträgt Fr. 27.- pro Übernachtung pro Kind 
 
2. Schulreisen 
Der Gemeindebeitrag bei Schulreisen ist wie folgt definiert.  
 
Klasse  Betrag pro Schüler und Schülerin  
Kindergarten Fr.   8.00 
1. Klasse Fr. 10.00 
2. Klasse Fr. 12.00 
3. Klasse Fr. 14.00 
4. Klasse Fr. 16.00 
5. Klasse Fr. 40.00 
 
Der Elternbeitrag soll nicht höher sein als der Gemeindebeitrag. 
 
3. Raster Aufteilung der Finanzen 
 
Schulreisen Fr. 2‘700 
Winterlager Fr. 8‘000 
Kultureller Anlass 
1. Schultag, Sporttag, Advent 

Fr. 2‘000 

Projektwoche und Exkursionen Fr. 5‘600 
Lager / Schulverlegung  Fr. 2‘800 
Total Fr. 21‘100 
 
4. Bestimmungen gemäss Richtlinien AVS 

a.) Schullager, Projekt- und Kurswochen können ab dem 1. Schuljahr durchgeführt werden. 

b.) Pro Klasse und Schuljahr stehen für Schullager, Projekt- und Kurswochen pro Klasse maximal 
3 Schulwochen zur Verfügung. 

c.) Gesuche für Aufstockung von Unterrichtsstunden müssen auf dem speziellen Formular vor 
Festlegung der definitiven Programme dem AVS eingereicht werden. Die Schulleitungen 
erhalten eine Bestätigung der bewilligten Stunden. 

d.) Es dürfen keine zusätzlichen Kosten für Stellvertretungen in nicht teilnehmenden Klassen 
entstehen. 

e.) Für die Leitung und die Begleitung eines Lagers stehen für die Lehrpersonen maximal 2 
Vollpensen pro Klasse zur Verfügung. Der Unterricht der zurück bleibenden Klassen muss 
gewährleistet sein. Es werden keine bezahlten Stellvertretungen eingesetzt. 

f.) Alle Ausgaben für die Lager (Rekognoszierungskosten, Leiterentschädigungen etc.) werden 
durch den Kanton der Gemeinde gemäss Lastenausgleich belastet 
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g.) Vergütungen für J&S-Lager werden durch das Kantonale Sportamt ausgerichtet. Die 
Rechnungsstellung erfolgt durch den J&S-Coach der betroffenen Schule direkt an das AVS. 

h.) Lehrpersonen mit Teilpensen können während Projektwochen für Mehrstunden entlöhnt 
werden. 

 
5. Information 
Alle Lager und Schulreisen sind vorgängig den Erziehungsberechtigten mitzuteilen oder mit ihnen zu 
besprechen. 
 
6. Sicherheit 
 
Helmobligatorium: Für Winterlager, Velotouren und Eishallenbesuch ist das Tragen eines Helmes 
obligatorisch. Eltern können ihre Kinder schriftlich davon dispensieren lassen. Diese Information und 
das Formular dazu befinden sich in der Schulbroschüre. Lehrpersonen sollen ihre Vorbildfunktion 
wahrnehmen und entscheiden selbst, ob sie einen Helm tragen. 
 
Erste Hilfe Ausrüstung und Mobiltelefon:  Bei jedem Anlass, bei jeder Schulreise und jedem Lager 
ist eine geeignete Erste Hilfe-Ausrüstung und ein Mobiltelefon mitzunehmen. 
 
Begleitpersonen: Für jeden Anlass ist die Anzahl Begleitpersonen geregelt (in Ausnahmefällen kann 
die Schulleitung eine spezielle Regelung treffen über die Durchführung und die Anzahl von 
Begleitpersonen):  
Ausflüge innerhalb des Gemeindebannes von Zwingen können ohne Begleitung durchgeführt werden. 
Erste-Hilfe-Kit und Mobiltelefon müssen mitgenommen werden. 
Ausflüge ausserhalb von Zwingen: 1 Begleitperson + Handy + Notfall-Kit im Rucksack. 
Ausflüge ausserhalb von Zwingen mit 2 Klassen gemeinsam: 1 Begleitperson + Handy + Notfall-Kit im 
Rucksack. 
Baden in der Birs: eine Begleitperson. 
Schulreisen: 1 Begleitperson. 
Winterlager: Richtlinie sind 1 Leiter/in pro 8 Kinder 

d) Dokumente / Gesetze 

Richtlinien des AVS für Schulreisen, Schullager, Projekt – und Kurswochen vom 1.8.2004. 
Handbuch für Schulräte und Schulleitungen Kapitel 36 

e) Verantwortung 

Die Schulleitung bewilligt die Lager und Schulreisen. Sie meldet die Lager dem AVS. Für die 
Durchführung sind die jeweiligen Lehrkräfte verantwortlich. 
Die Schulleitung übernimmt die Verteilung der Gelder gemäss dem Konventsbeschluss vor den 
Herbstferien. 

f) Definitionen 

 

g) Korrekturen 

18.12.2006: 3. Raster wurde überarbeitet, da die Zahlen nicht mehr richtig waren 
  4.f & g Bestimmungen wurden korrigiert  
21.09.2007 d) Dokumente / Gesetze: Handbuch für Schulräte und Schulleitungen eingefügt. 
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1.8.1 Lager, Reisen, Exkursionen im Kindergarten 

a) Zweck 

Es liegt noch kein Konzept vor 

b) Anwendungsbereich 

 

c) Beschreibung (Ablauf, berücksichtigte Kriterien) 

 

d) Dokumente / Gesetze 

 

e) Verantwortung 

 

f) Definitionen 

 

g) Korrekturen 
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1.9 Jahresplanung 

a) Zweck 

Im Jahresprogramm wird festgehalten, welche Anlässe während des Schuljahres geplant sind und 
wann diese durchgeführt werden.  

b) Anwendungsbereich 

Gesamtschulische Aktivitäten, Projektwochen, Lager, Schulinterne Weiterbildungen, lokale 
Festivitäten und Feiertage werden im Jahresprogramm geplant. Das Jahresprogramm wird im April 
erstellt. 

c) Beschreibung (Ablauf, berücksichtigte Kriterien) 

Siehe Anhang 1.9. 

d) Dokumente / Gesetze 

Kantonale Ferienordnung, VO KG+Prim §2. 

e) Verantwortung 

Die Jahresanlässe werden von der jeweiligen Arbeitsgruppe geplant und durchgeführt. 

f) Definitionen 

Die Jahresanlässe werden mit dem ganzen Team besprochen und sind von diesem gemeinsam 
geplant und verabschiedet worden. 

g) Korrekturen 
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1.10 Gesundheitsförderung 

a) Zweck 

Die geistige, seelische und soziale wie körperliche Gesundheit der Kinder wird mit konkreten 
Massnahmen und Aktivitäten unterstützt. 

b) Anwendungsbereich 

Innerhalb der Klassen, der Stufen und der ganzen Schule wird intern die Förderung umgesetzt. 
Im Bereich Pausenplatz, Schulweg, Familie und Vereine sprechen wir von der externen Förderung. 
Die beiden Bereiche sollen einzeln sowie verbunden angesprochen werden. 

c) Beschreibung (Ablauf, berücksichtigte Kriterien) 

Die Lehrkräfte stärken die Kinder einzeln durch spezielle Massnahmen im Unterricht: 

§ Eigenverantwortung wahrnehmen und reflektieren (täglich). 

§ Klassenrat und Wochenfeedback. 

§ Training der Gesprächsfähigkeit: zuhören, Ich-Botschaften verwenden, Verständnis zeigen, 
Meinung formulieren. 

§ Innerhalb eines Schuljahres wird das Thema Ernährung/Trinken und meine Gewohnheiten 
während einer Woche bearbeitet. 

§ Die Klassen unternehmen Monats-Wanderungen in den ferienfreien Monaten. 

§ Die Klassen werden zum Unterricht befragt (interne Evaluation). 
 
Die Schule führt einmal jährlich einen Bewegungstag durch. Einmal pro Quartal begleiten alle 
Lehrkräfte die Kinder in die grosse Pause. 
 
Die Lehrkraft ist Vorbild und achtet auf ihre Sprache und Gestik. 
 
Im Tages- sowie im Wochenablauf gibt es klar benennbare gesundheitsfördernde Aktivitäten: 
Wochenanfang, Tagesablauf; Zeitgefässe, um sich mitteilen zu können, genug Erholungsphasen.  
 
Die Lehrkraft ist integer und fördert ihre seelische Gesundheit und die der mitarbeitenden Personen 
durch Toleranz, Offenheit, Akzeptanz der Verschiedenheit von Menschen und durch ein positives 
Kommunikationsverhalten. Wer mit anderen Schwierigkeiten bekommt, spricht mit dem Betreffenden. 
Für den schriftlichen Verkehr gilt der Dienstweg.  
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d) Dokumente / Gesetze 

BG § 59 
Handbuch für Schulräte und Schulleitungen Kapitel 14 

e) Verantwortung 

Die in den Klassen umgesetzten Massnahmen werden von der Lehrkraft dokumentiert. Für die 
Einhaltung der anderen Massnahmen ist die Schulleitung zuständig. 

f) Definitionen 

g) Korrekturen 

21.09.07 d) Dokumente / Gesetze: Handbuch für Schulräte und Schulleitungen eingefügt. 
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1.10.1 Schulärztlicher Dienst 

a) Zweck 

Während der Kindergarten- und Primarschulzeit finden 2 schulärztliche Reihenuntersuchungen statt, 
die Eltern auch bei ihrem Kinderarzt durchführen lassen können.  

b) Anwendungsbereich 

Die erste schulärztliche Untersuchung findet im Kindergarten statt. Mit der ersten Untersuchung sollen 
mögliche Defizite eines Kindes früh erkannt und rechtzeitig geeignete Massnahmen ergriffen werden. 
Untersucht werden speziell Augen, Ohren, Sprache, Bewegungsablauf, psychische Reife eines 
Kindes.  
 
In der 4. Klasse findet eine zweite obligatorische schulärztliche Reihenuntersuchung aller 
Primarschülerinnen und –schüler statt. Wiederum werden Augen, Ohren, Grösse und Gewicht 
kontrolliert und insbesondere der Bewegungsapparat (Haltungsschäden) des Kindes. 

c) Beschreibung (Ablauf, berücksichtigte Kriterien) 

Die Zuständige für den schulärztlichen Dienst koordiniert die Information der Eltern über die 
Durchführung der Reihenuntersuchung mit dem Schulsekretariat. 
 
Die Information über die obligatorische Reihenuntersuchung der Kindergartenk inder  erfolgt am 
ersten Elternabend im Kindergarten. Vor den Weihnachtsferien erhalten die Eltern von der 
Klassenlehrkraft einen Elternbrief des Schulärztlichen Dienstes und 3 Karten, die sie mit den 
Personalien ihres Kindes und ihrer Beurteilung seines Entwicklungszustandes ausfüllen und zur 
Untersuchung mitbringen müssen. Die Eltern geben der Klassenlehrkraft bekannt, ob sie mit Ihrem 
Kind zum Schularzt oder zum Privatarzt gehen möchten.  
Die Klassenlehrkraft meldet dem Sekretariat in der 2. Schulwoche nach den Weihnachtsferien die 
Anzahl Kinder, die zum Schularzt gehen und darauf wird mit dem Schularzt ein Termin vereinbart.  
Die Eltern, die mit Ihrem Kind zum Schularzt gehen, werden schriftlich durch das Sekretariat über den 
Termin beim Schularzt informiert und gebeten, die Ärztekarten im verschlossenen Kuvert und die 
Impfkarte der Klassenlehrkraft eine Woche vor dem Termin abzugeben. Via Sekretariat werden die 
Impfkarten und Untersuchungskarten 4 Tage vor dem Termin dem Schularzt zugestellt. Nach der 
Untersuchung sendet der Schularzt die weissen Laufkarten und die Impfkarten ans Sekretariat zurück. 
Die Laufkarten werden im Sekretariat abgelegt und die Impfkarten der Klassenlehrkraft ausgehändigt, 
damit sie sie den Kindern zurückgeben kann.  
Die Reihenuntersuchung durch den Schularzt findet in der Praxis von Frau Dr. med. S. Mateos in 
Breitenbach statt – fürs Einhalten des Termines und den Transport sind die Eltern selbst 
verantwortlich. 
 
Für die Kontrollen beim Privatarzt wird den Eltern eine dreimonatige Frist gesetzt, in der sie einen 
Termin vereinbaren können. Nach der Untersuchung sollten die Eltern die weisse Laufkarte der 
Klassenlehrkraft aushändigen. Sie werden bis Ende Schuljahr eingesammelt und dem Sekretariat zur 
Ablage abgegeben. 
 
Die obligatorische Untersuchung in der 4. Klasse  wird am Elternabend erwähnt. Nach den 
Herbstferien erhalten die Lehrpersonen die blauen Untersuchungskarten zusammen mit dem gelben 
Manual für Haltungs-, Kraft- und Beweglichkeitstraining in der 4. Klasse. Zwischen Herbst- und 
Fasnachtsferien beobachtet die Klassenlehrkraft gezielt das Bewegungsverhalten der Schüler und 
kreuzt auf der Untersuchungskarte an, ob er/sie eine Abklärung des Bewegungsapparates empfehlen 
würde. Nach den Winterferien gibt das Sekretariat den Klassenlehrkräften pro Schüler ein Kuvert ab, 
in dem die Laufkarte, die blaue Untersuchungskarte und die blaue Elternmitteilungskarte gelegt 
wurden. Das Kuvert wird zusammen mit dem Elternbrief des Schulärztlichen Dienstes den Kindern 
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zuhanden der Elternausgehändigt. Die Eltern geben der Klassenlehrkraft bekannt, ob sie mit Ihrem 
Kind zum Schularzt oder zum Privatarzt gehen möchten.  
 
Die Klassenlehrkraft meldet dem Sekretariat vor den Osterferien die Anzahl Kinder, die zum Schularzt 
gehen und darauf wird mit dem Schularzt ein Termin vereinbart.  
Die Eltern, die mit Ihrem Kind zum Schularzt gehen, werden schriftlich durch das Sekretariat über den 
Termin beim Schularzt informiert und gebeten, die Ärztekarten im verschlossenen Kuvert und die 
Impfkarte der Klassenlehrkraft eine Woche vor dem Termin abzugeben. Via Sekretariat werden die 
Impfkarten und Untersuchungskarten 4 Tage vor dem Termin dem Schularzt zugestellt. Nach der 
Untersuchung sendet der Schularzt die weissen Laufkarten und die Impfkarten ans Sekretariat zurück. 
Die Laufkarten werden im Sekretariat abgelegt und die Impfkarten der Klassenlehrkraft ausgehändigt, 
damit sie sie den Kindern zurückgeben kann.  
Die Reihenuntersuchung durch den Schularzt findet in der Praxis von Frau Dr. med. S. Mateos in 
Breitenbach statt – fürs Einhalten des Termines und den Transport sind die Eltern selbst 
verantwortlich. 
 
Für die Kontrollen beim Privatarzt wird den Eltern eine dreimonatige Frist gesetzt, in der sie einen 
Termin vereinbaren können. Nach der Untersuchung sollten die Eltern die weisse Laufkarte der 
Klassenlehrkraft aushändigen. Sie werden bis Ende Schuljahr eingesammelt und dem Sekretariat zur 
Ablage abgegeben. 
 

d) Dokumente / Gesetze 

Verordnung über den Schulärztlichen Dienst 645.11, §5 und §§ 7-14. 

e) Verantwortung 

 
Zuständig für den Schulärztlichen Dienst ist die Schulsekretärin zusammen mit einer bestimmten 
Person des Schulrats. 

f) Definitionen 

Schularzt ist Frau Dr. Susanna Mateos, Breitenbach 
Beilagen 1.10.1.: Unterlagen des Schulärztlichen Dienstes Baselland (Manual für Haltungs-, Kraft- und 
Beweglichkeitstraining und –Testung in der 4. Klasse; Laufkarte; Untersuchungskarte 4. Klasse; 
Elternmitteilungen 4. Klasse) 

g) Korrekturen 

 



 Schulprogramm / Pädagogisches Konzept  
Gesundheitsförderung / Kinder- und 
Jugendzahnpflege 

Kapitel 1.10.2 
Version 1 Seite 1 
Datum: 05.04.2004 

Gültig ab: 20.10.2004 Genehmigt durch: Schulrat Verfasst: E. Rubitschung 
 

  

1.10.2 Kinder- und Jugendzahnpflege 

a) Zweck 

Die Kinder– und Jugendzahnpflege ist eine Dienstleistung des Kantons Basel-Landschaft, um Eltern 
regelmässige zahnärztliche Kontrollen ihrer Kinder zum günstigsten Tarif anzubieten. 

b) Anwendungsbereich 

Der Beitritt zur Kinder– und Jugendzahnpflege ist freiwillig. Er erfolgt beim Eintritt im Kindergarten 
oder bei Neuzuzügern bei Schuleintritt. Zuständig für die Anmeldungen und die jährlichen Kontrollen 
ist das Primarschulsekretariat und fürs Rechnungswesen Frau U. Kupferschmied, 
Gemeindeverwaltung. Seit August 1997 besteht für sämtliche Behandlungen freie Zahnarztwahl im 
ganzen Kanton Basel-Landschaft. 

c) Beschreibung (Ablauf, berücksichtigte Kriterien) 

Patient/innen der Zahnarztpraxen in Laufen, Brislach und Breitenbach werden jährlich im Herbst 
kollektiv aufgeboten. Die Termine werden via Schule und Kindergarten verteilt – für den Transport 
sind die Eltern besorgt. Die Patient/innen anderer Zahnärzte/innen werden durch ihren/ihre 
Zahnarzt/in individuell aufgeboten. 

d) Dokumente / Gesetze 

SGS 902 Kinder- und Jugendzahnpflegegesetz. 
Beilage 1.10.2.: Merkblatt Kinder- und Jugendzahnpflege Zwingen; Beitrittserklärung. 

e) Verantwortung 

Zuständig für die Gewährleistung der Kinder- und Jugendzahnpflege ist die Gemeinde Zwingen. Sie 
hat das Schulsekretariat mit der Aufgabe der Anmeldungen und Aufgebote beauftragt, während die 
Gemeindeverwaltung das Rechnungswesen erledigt. 

f) Definitionen 

 

g) Korrekturen 
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1.11 Bibliothek 

a) Zweck 

Die Schulbibliothek wird kontinuierlich unterhalten und vergrössert. Die Schülerinnen und Schüler 
werden durch die Lehrkräfte in die Bereiche Lesen und Medien eingeführt. 

b) Anwendungsbereich 

Die Klassen der Primarschule können regelmässig (während der Unterrichtszeit) Bücher und Medien 
ausleihen. Medien werden in Verantwortung der Klassenlehrpersonen ausgeliehen. Die aktuelle 
Medienliste befindet sich im Lehrerzimmer. Für die Ausleihe durch Kinder des Kindergartens wird ein 
Modell erarbeitet. 

c) Beschreibung (Ablauf, berücksichtigte Kriterien) 

Die Klassenlehrkräfte führen die Schülerinnen und Schüler in den Gebrauch der Bibliothek ein. 
Anfangs Schuljahr wird ein Belegungsplan erstellt. Siehe Blatt „Ausleihe in der Bibliothek“ (Anhang 
1.11 

d) Dokumente / Gesetze 

Richtlinien für Schulbibliotheken (im Bibliotheksordner abgelegt) 
Anhang 1.11. Ausleihe in der Bibliothek 

e) Verantwortung 

Für die Benutzung sind die Klassenlehrkräfte zuständig. Die Bibliothek ist ein Nebenamt und wird von 
der entsprechenden Lehrkraft gemäss den kantonalen Richtlinien gewartet, siehe Kapitel 2.1.4 und 
2.1.5. 

f) Definitionen 

Die Bibliothekarin führt die Bibliothek nach den kantonalen Richtlinien und wird durch den Schulpool 
entschädigt. 

g) Korrekturen 
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1.12 Übertritte im Kindergarten und der Primarschul e  

a) Zweck 

Der Schulleiter muss gewährleisten, dass alle in Zwingen wohnhaften Kinder ihrer Schulpflicht 
nachkommen. In Zusammenarbeit mit der Einwohnerkontrolle werden daher alle Kinder beim 
Kindergarteneintritt und Primarschuleintritt schriftlich erfasst. 

b) Anwendungsbereich 

Folgende Übertritte wurden speziell geregelt: 

§ Eintritt ins freiwillige Kindergartenjahr 

§ Eintritt ins obligatorische Kindergartenjahr 

§ Austritt aus dem Kindergarten und Übertritt in die Primarschule 

§ Austritt aus der Primarschule und Übertritt in die Sekundarstufe 1 

c) Beschreibung (Ablauf, berücksichtigte Kriterien) 

Eintritt in den Kindergarten 

§ Im Februar des laufenden Schuljahres fordert die Schulsekretärin die Liste der 
Einwohnerkontrolle an mit den Namen, Adressen und Geburtsdaten der Kinder, die im August 
in den Kindergarten eintreten können (Geburtstag zwischen 1.5.200x und 30.4.200x+1; x = 
aktuelles Jahr – 5).  

§ Die Erziehungsberechtigte dieser Kinder erhalten einen Brief mit dem Formular Einschreibung 
Kindergarten (Formular 1.12.1) und werden eingeladen, ihr Kind innerhalb einer zweiwöchigen 
Frist (bis Anfangs März) für den Kindergarten anzumelden. 

§ Der Schulleiter wird über den Stand der Anmeldungen laufend informiert. Nach Ablauf der 
Frist kontrolliert die Schulsekretärin die Anmeldungen und ruft die Erziehungsberechtigten an, 
die nicht auf die Einschreibung reagieren. 

§ Die definitive Liste wird in der Datenbank erfasst und dem Schulleiter und den 
Kindergärtnerinnen für die Klassenbildung abgegeben. 

 
Eintritt ins obligatorische Kindergartenjahr  

§ Im Februar des laufenden Schuljahres fordert die Schulsekretärin die Liste der 
Einwohnerkontrolle an mit den Namen, Adressen und Geburtsdaten der Kinder, die im 
vergangenen August in den Kindergarten eintreten konnten (Geburtstag zwischen 1.5.200y 
und 30.4.200y+1; y = aktuelles Jahr – 4).  

§ Die Erziehungsberechtigten dieser Kinder erhalten einen Brief mit dem Formular 
Einschreibung Kindergarten (Formular 1.12.1) und werden aufgefordert, ihr Kind innerhalb 
einer zweiwöchigen Frist (bis Anfangs März) für den Kindergarten anzumelden oder 
abzumelden, wobei die Begründung dafür unter der Rubrik Bemerkungen aufgeführt werden 
soll. Diese Erziehungsberechtigten müssen das Formular ausgefüllt zurücksenden. 

§ Die definitive Liste wird in der Datenbank erfasst und dem Schulleiter und den 
Kindergärtnerinnen für die Klassenbildung abgegeben. 
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Austritt aus dem Kindergarten und Übertritt in die Primarschule  

§ Im Januar und Februar führen die Kindergärtnerinnen mit den Erziehungsberechtigten der 
Kinder im obligatorischen Kindergartenjahr Gespräche über die Schulreife. Die 
Kindergärtnerin diskutiert mit den Erziehungsberechtigten die Einschulungsmöglichkeiten und 
gemeinsam füllen sie das Übertrittsformular Kindergarten – Primarschule aus. Bei Empfehlung 
für die Einführungsklasse ist die Unterschrift der Vorschulheilpädagogin nötig. 

§ Bei Kindern, deren Schulreife fraglich ist, entscheidet die Schulleitung auf Gesuch der 
Erziehungsberechtigten oder aufgrund der Abklärung durch die Fachstelle des Kantons, ob 
der Eintritt in die Primarschule um ein Jahr hinausgeschoben wird oder ob eine Aufnahme in 
die Einführungsklasse erfolgt. 

§ Für den vorzeitigen Schuleintritt braucht es ein schriftliches Gesuch der 
Erziehungsberechtigten mit Empfehlung der Lehrperson des Kindergartens oder eine 
Abklärung durch die Fachstelle des Kantons. Die Schulleitung entscheidet, ob der Eintritt in 
die Primarschule ein Jahr vorverlegt wird. Gegen die Entscheide der Schulleitung kann von 
der Fachstelle des Kantons ein Gutachten verlangt werden. 

§ Bis Anfangs März melden die Kindergärtnerinnen die Übertrittszahlen und händigen dem 
Schulleiter die ausgefüllten Übertrittsformulare aus, damit die Klassenbildung erfolgen kann. 

 
Austritt aus der Primarschule und Übertritt in die Sekundarstufe 1  

§ Im Dezember und Januar führen die Lehrpersonen der 5. Klasse mit den 
Erziehungsberechtigten ihrer Schülerinnen und Schüler ein Übertrittsgespräch durch und 
geben ihre Übertrittsempfehlung ab. 

§ Die Erziehungsberechtigten können bei Bedarf die Empfehlung zu Hause studieren und 
geben dann schriftlich ihr Einverständnis oder ihre Ablehnung ab. 

§ Die Kinder, deren Erziehungsberechtigte nicht mit der Übertrittsempfehlung einverstanden 
sind, werden zur Übertrittsprüfung angemeldet. 

§ Schülerinnen und Schüler, welche die Übertrittsprüfung absolviert haben, weist das Amt für 
Volksschule dem entsprechenden Niveau zu. 

§ Die Übertrittszahlen und –Empfehlungen sowie die zur Prüfung angemeldeten Kinder werden 
von der Schulleitung dem Rektorat der Sekundarstufe 1 gemeldet. 

§ Ende Schuljahr werden die Zeugnisse den Schülerinnen und Schülern ausgehändigt und die 
ärztlichen Schülerkarten dem Sekretariat der Sekundarstufe 1 übergeben. 

d) Dokumente / Gesetze 

BG §§22-23, §§25-26, §§44-46 und §§48-49. 
VO für den Kindergarten und die Primarschule §§8 –16. 
VOBBZ 640.22 

e) Verantwortung 

Kindergarten- und Primarschuleintritt: 
Administration Einschreibung: Schulsekretariat. 
Übertrittsentscheide: die Klassenlehrpersonen bereiten die Entscheide vor und die Schulleitung setzt 
sie in Kraft. 
 
Primarschulaustritt: 
Lehrkräfte der 5. Klassen. 
 

f) Definitionen 
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g) Korrekturen 

16.11.2005: S. 1 „Bei Kindern, deren Schulreife fraglich ist...Einführungsklasse erfolgt.“ Das Wort 
„Eltern“ wird durch „Erziehungsberechtigte“ ersetzt. 
21.09.2007 d) Dokumente / Gesetze korrigiert. 
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1.12.1 Vorzeitige Einschulung 

a) Zweck 

Regelung der vorzeitigen Einschulung. 

b) Anwendungsbereich 

Kindergarten und Primarschule. 

c) Beschreibung (Ablauf, berücksichtigte Kriterien) 

Kinder, welche vor dem 1. Mai das 4. Altersjahr vollendet haben, können auf Beginn des nächsten 
Schuljahres in das freiwillige Kindergartenjahr eintreten. 
Gemäss Bildungsgesetz und Verordnung Kindergarten/Primarschule ist kein vorzeitiger 
Kindergarteneintritt vorgesehen. Gesuche von Erziehungsberechtigten werden von der Schulleitung 
mit Verweis auf die gesetzlichen Vorgaben (SGS 641.11 § 8 und 14) abgelehnt. Es braucht dazu 
keine Rechtsmittelbelehrung.  
  
Es gibt keine Ausnahmen, auch zuziehende Kinder, welche im Ausland bereits eine vorschulische 
Bildungsinstitution besucht haben, werden nicht vorzeitig eingeschult. 

d) Dokumente / Gesetze 

BG 640,§22, VO 641.11, § 8 und 14 

e) Verantwortung 

SL 

f) Definitionen 

g) Korrekturen 

12.1.2010  
c) Beschreibung dem Gesetz angepasst. 
d) § 14 ergänzt  
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1.13 Gleichstellung 

a) Zweck 

Die Lehrpersonen der Primarschule Zwingen fördern eine gleichberechtigte Entwicklung beider 
Geschlechter. 

b) Anwendungsbereich 

Schülerinnen und Schüler der Primarschule Zwingen 

c) Beschreibung (Ablauf, berücksichtigte Kriterien) 

Innerhalb der Klassen, der Stufen und der ganzen Schule wird die Gleichstellung beachtet und 
gefördert. 

§ Im Sprachgebrauch achten die Lehrpersonen sowohl mündlich als auch schriftlich auf den 
Einbezug beider Geschlechter. 

§ Die Lehrpersonen achten darauf, die Unterrichtsthemen so auszuwählen, dass sich sowohl 
Mädchen als auch Knaben damit identifizieren können (M+U/Werken textil, nicht 
textil/Turnen/Lesetexte...). 

§ Knaben und Mädchen werden gleich behandelt und gefördert. 

§ Verhaltensauffällige Knaben erhalten gleich viel Aufmerksamkeit wie stille Mädchen. 

§ Die Lehrperson sensibilisiert die Kinder für ihre Geschlechterrollen. 

§ Die Lehrpersonen sind sich ihrer Geschlechterrollen innerhalb des Teams bewusst und 
sensibilisieren sich gegenseitig. 

§ Die Gleichstellung ist ein FQS-Beobachtungskriterium. 

d) Dokumente / Gesetze 

VO 641.11 §48 Abs. k 
Handbuch für Schulräte und Schulleitungen Kapitel 15 

e) Verantwortung 

Alle Lehrpersonen 

f) Definitionen 

g) Korrekturen 

16.11.05: Neu erstellt. 
21.09.07 d) Dokumente / Gesetze: Handbuch für Schulräte und Schulleitungen eingefügt. 
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2 Organisatorisches Konzept 

a) Zweck 

Das folgende organisatorische Konzept dient als Instrument für die Umsetzung der im Schulprogramm 
festgelegten Inhalte und Abläufe. 

b) Anwendungsbereich 

Das organisatorische Konzept regelt die verschiedenen Abläufe strukturell und betrifft den 
Kindergarten und die Primarschule. In diesem Konzept sind folgende Themen geregelt: 
2.1 Organisation Schule 
2.2 Informations- Kommunikationskonzept 
2.3 Geschäftsreglement Konvent 
2.4 Wahlen 
2.5 Kündigungen 

c) Beschreibung (Ablauf, berücksichtigte Kriterien) 

Durch gemeinsame und frühzeitige Planung werden Zeitgefässe für die Erarbeitung, Strukturierung, 
Umsetzung und Evaluation der verschiedenen Themen bereitgestellt: Konvente, Präsenzzeit für die 
Arbeitsgruppen, Schilf und interne Planungs – und Evaluationstage werden festgelegt.  

d) Dokumente / Gesetze 

BG § 58,59 VO 641.11 §48 b 

e) Verantwortung 

Die Schulleitung ist für die Umsetzung zuständig. 

f) Definitionen 

Die Schulen sind teilautonom geleitete Organisationen. 

g) Korrekturen 
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2.1  Organisation Schule 

a) Zweck 

Die Schulhauskultur wird gefördert. Das Übernehmen und Teilen von Verantwortung stärkt die 
Zusammenarbeit und das Wahrnehmen der andern Lehrpersonen als kompetente und verlässliche 
Teammitglieder. 

b) Anwendungsbereich 

Primarschule Zwingen 

c) Beschreibung (Ablauf, berücksichtigte Kriterien) 

Klare Strukturen, die von allen gemeinsam entwickelt und getragen werden, erleichtern die tägliche 
Arbeit. Konvente, Arbeitsgruppen, klare Informationsstrukturen, im folgenden Schulprogramm 
beschrieben, unterstützen das Team, um als Gruppe mit klarem Profil von den anderen Beteiligten 
wahrgenommen zu werden. 

d) Dokumente / Gesetze 

VO 641.11 § 48, VO 647.12 §2a 

e) Verantwortung 

Schulleitung. 

f) Definitionen 

Die Schulen legen im Schulprogramm periodisch fest, wie sie ihren Bildungsauftrag erfüllen wollen. 
Sie erstellen ein Organisationskonzept. 

g) Korrekturen 

21.09.07 d) Dokumente / Gesetze: VO Schulleitungen §2a durch VO 647.12 §2a ersetzt. 
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2.1.1 Schulleitung 

a) Zweck 

Die Schulleitung der Primarschule und des Kindergartens Zwingen, nachfolgend Schulleitung 
genannt, führt die Primarschule Zwingen nach der Verordnung für die Schulleitung. 

b) Anwendungsbereich 

Die Schulleitung ist gemäss ihrem Amtsauftrag zuständig für die Leitung der Primarschule. Die 
Schulleitung nimmt an den Schulratssitzungen teil und ist gegenüber dem Schulrat auskunftspflichtig. 
Die Schulleitung nimmt an den kantonalen Schulleitungskonferenzen teil und informiert das Team. 

c) Beschreibung (Ablauf, berücksichtigte Kriterien) 

§ Die Schulleitung wird auf Vorschlag des Konvents für eine festgelegte Zeitperiode vom 
Schulrat gewählt. 

§ Die Schulleitung holt sich jährlich ein Feedback des Kollegiums und verbessert entsprechend 
ihre Arbeit. Die Schulleitung gibt dem Team jährlich die Möglichkeit eines schriftlichen 
Feedbacks. Sie verbessert sich entsprechend der Feedback-Auswertung ihre Arbeit. Die 
Feedback-Auswertung ist Teil des MAG mit dem Schulrat. 

§ Der Schulleitungsbeirat und das Sekretariat unterstützen die Schulleitung.  

d) Dokumente / Gesetze 

BG § 77, 78  Verordnung für die Schulleitung 647.12 
Handbuch für Schulräte und Schulleitungen Kapitel 4 

e) Verantwortung 

Schulrat und Schulleitung 

f) Definitionen 

Die Verordnung 647.12 § 20 definiert das Pflichtenheft der Schulleitung. 

g) Korrekturen 

21.09.07 d) Dokumente / Gesetze: Handbuch für Schulräte und Schulleitungen ergänzt. 
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2.1.1.1 Führungsgrundsätze der Schulleitung 
 
1.Präambel 
 
In unserer Schule wird von der Schulleitung eine gute Leadership erwartet, das heisst, sie führt die 
Schule so, dass sie effektiv und innovativ bleibt und evaluiert diesen Anspruch regelmässig. 
 
Das Lehrerinnen- und Lehrerteam trägt unsere Schule zusammen mit dem nicht -unterrichtenden 
Personal. Das Team hat also die Stellung der aktiven Mitgestaltung und der wesentlichen 
Mitentscheidungskompetenzen.  
Die Schulleitung bezieht das Kollegium bei allen Fragen des Unterrichts und der Schulentwicklung mit 
ein. 
 
2. Grundsätze 
 
2.1. Kooperative Führung:  Unsere Schule wird kooperativ geführt, dies erfordert häufige Arbeit im 
Team und eine kooperative Führungspersönlichkeit. 
 
2.2 Partizipative Führung: Die Schulleitung bemüht sich um Transparenz und Kommunikation auf 
den  Entscheidungswegen. Dies ermöglicht die Vorraussetzungen für die Nutzung aller Ressourcen 
der Beteiligten: Wissen über Zusammenhänge und kooperatives Zusammenwirken werden immer 
bedeutungsvoller. 
 
2.3. Führen durch Delegation:  Lehrpersonen sind motiviert und werden von der Schulleitung für 
bestimmte Projekte angefragt, sie übernehmen Führungspositionen durch Leiten von Projekten, 
Arbeitsgruppen, Steuergruppen, nutzen ihre eigenen Ressourcen und werden zu Spezialisten in 
bestimmten Bereichen. 
 
2.4. Information: Unsere Schule verwendet einen offenen und unmittelbaren Umgang mit 
Informationen. Sinnlose Formalitäten werden vermieden. Die Schulleitung stellt eine integrative 
Informationspolitik sicher. Sie verwendet dazu: 
 
- den regelmässigen Elternbrief 
- Informationstraktanden an den Sitzungen 
- den Rektoratsbrief 
- individuelle Gespräche 
- E-Mail als verbindlichen Informationsweg für allgemeine Mitteilungen  
- Anschläge im Lehrerinnenzimmer 
- das Schulprogramm 
 
2.5. Kultur: Erkennbar wird die Kultur in der Kommunikation zwischen den Akteuren. Aus „Ich und 
meine Klasse“ wird „Wir und unsere Schule“. 
 
3. Wirksamkeit der Schulleitung: 
 

·  Die Lehrpersonen können sich mit ihren Anliegen jederzeit an die SL wenden. 
·  Die Lehrpersonen können den Schulleitungsbeirat um Unterstützung angehen. 
·  Die Lehrpersonen geben der SL jedes Jahr ein schriftliches Feedback. 
·  Die Schulleitung reagiert auf mitgeteilte Erwartungen, Wünsche und Vorschläge. 
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2.1.2 Unterstützung der Schulleitung 

a) Zweck 

Die Schulleitung wird durch den Schulleitungsbeirat und das Sekretariat unterstützt. Auf eventuelle 
Unterlassungen oder Missverständnisse soll schnell reagiert werden. 
 
Die Stellvertretung der SL ist geregelt. 

b) Anwendungsbereich 

Der Schulleitungsbeirat unterstützt die Schulleitung in pädagogischen, organisatorischen und 
teambezogenen Aufgaben. Das Sekretariat unterstützt die administrativen Aufgaben der Schulleitung 
und erledigt die im Pflichtenheft definierten Aufgaben. 

c) Beschreibung (Ablauf, berücksichtigte Kriterien) 

1) Schulleitungsbeirat 

Die Zusammensetzung des Schulleitungsbeirates: wird alle 2 Jahre neu gewählt vom Team, im 
Rhythmus der Schulrats-Vertretung. 

1.1) Aus jeder Stufe stellt sich eine Lehrkraft als Mitglied des Schuleitungsbeirats zur Verfügung. 
Jeweils ein Mitglied nimmt an den Schulratssitzungen teil, die Mitglieder sprechen sich nach 
Erhalt der Traktandenliste ab. Einmal pro Semester trifft sich der SL-Beirat, um mit der SL 
diverse Aspekte zu besprechen: 

§ Reflexion der Konventsarbeit 

§ Optimierung der administrativen Abläufe 

§ Stufenbezogene Anliegen 

§ Feedback an die SL 

§ Kontrolle des Informationsflusses 

1.2) Die Leitung des SL-Beirats ist zugleich die Stellvertretung der SL. 

§ Die SL hält längere Abwesenheiten im Lehrerzimmer schriftlich fest (Magnetwand). 

§ SL-Vertretung bei 100 %-Pensum à  2 AG und SL-Beirat 

§ Stundenabrechnung über Berufsauftrag 

§ ist Ansprechperson bei Abwesenheit der SL 

§ informiert sich über die Struktur der SL und Administration mit dem Sekretariat 

§ erhält SL-Verordnung und detaillierter Aufgabenkatalog 
 

2) Schulsekretariat 

Die Sekretärin arbeitet eng mit der SL zusammen. Sie ist über sehr viele Details der Administration 
informiert und kann um Hilfe gebeten werden. 
 
Pflichtenheft Schulsekretärin 

2.1) Budgetkontrolle und Führen der Bankkonti, Erstellen der jährlichen Abrechnungen 

§ visierte Rechnungen kontieren und an die Gemeinde weiterleiten  
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§ Budgetkontrolle schulintern und Ablage Rechnungskopien 

§ Budgetkontrolle der Gemeinde weiterleiten an den Schulrat. 

§ Führen Bankkonti  

§ Erstellen der jährlichen Abrechnungen 

§ Weiterleiten der Abrechnung an die/den für die Rechnungskontrolle zuständige/n  
Schulrätin/Schulrat. 

2.2) Führen der Schülerdatenbank 

§ Erfassung von Ein- und Austritten 

§ Bei Austritten: Ausfüllen der Mutationsmeldung und Versand Schülerkarte und 
Zeugnis an neuen Schulort, Ablage Notenblatt. 

§ Bei Eintritten: vor Schuleintritt Kontakt zwischen Lehrkraft und Schüler/in herstellen, 
nach Bedarf Versand von Stundenplänen und Klassenunterlagen. Beim Eintritt: 
Abgabe des Neueintrittspaketes. 

§ Erstellen von Klassenlisten und Klassenformularen für Schulleitung und Lehrerschaft 

§ Erstellen von Schülerstatistiken 

2.3) Korrespondenz und Ablage 

§ Schreiben von allgemeinen Elterninformationen, selbständig, nach Stichworten oder 
nach Vorlage 

§ Korrespondenz für Schulleitung nach Stichworten oder Vorlage 

§ Verdankung Skilagerspenden zusammen mit Sekundarstufe 1 

§ Ablage von Korrespondenz, Formularkopien, Elternmitteilungen 

2.4) Erledigung der Administration mit dem Amt für Volksschulen: 

§ Kontrolle der Terminliste gemeinsam mit Schulleitung 

§ Verwaltung der Formulare 

§ Einholen der nötigen Angaben – Einholen der nötigen Unterschriften 

§ Einhaltung der Termine 

§ Weiterleitung der Arbeitsverträge 

§ Weiterleitung der Stellvertretungsformulare 

2.5) Allgemeine Entlastung Schulleitung (diverse Aufträge: Abklärungen, Telefonate) 

2.6) Organisation administrativer Abläufe 

§ Verbindungsglied / Kontaktstelle zwischen Schulratspräsident, Schulratsmitglieder 
und Schulleitung, Lehrerinnenteam 

§ Verbindungsglied / Kontaktstelle zwischen Eltern und Schulleitung / Lehrerinnenteam 

d) Dokumente / Gesetze 

VO Schulleitungen 647.12 , §20 
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e) Verantwortung 

Der SL-Beirat konstituiert sich selbst. Es wird ein Protokoll geführt. Im nachfolgenden Konvent wird 
das Team informiert. Die Leitung des Beirats erstellt die Traktandenliste und lädt ein. 

f) Definitionen 

BG § 71 c 

g) Korrekturen 

09.03.05 Dokumente und Gesetze: BG §76,78 wird gestrichen 
09.02.06 Beschreibung: Neunummerierung, Ergänzung Abschnitt 1b) 1. und 2. 
18.12.07 Erstellen der Schulbroschüre sowie Pflege der Website werden aus dem Pflichtenheft der  

  Sekretärin gestrichen, diese Aufgaben werden von den Lehrpersonen im Rahmen des  
  Schulpools erledigt. 
  d) Dokumente / Gesetze: VO Schulleitungen §3 gestrichen. 

2.1. Die jährliche Abrechnung wird dem zust. SR zur Kontrolle zugestellt. 
13.03.09 Beschreibung: 1) Schullleitungsbeirat 1.1) Teilnahme SL-Beirat an SR-Sitzungen 
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2.1.3 Team Zwingen 

a) Zweck 

Alle an der Schule tätigen Personen wollen zusammenarbeiten, miteinander kommunizieren und 
bilden ein Team. 

b) Anwendungsbereich 

Mitglieder des Teams Zwingen sind: 

§ alle Kindergarten- und Primarlehrpersonen und alle Teilpensenlehrkräfte 

§ die Legasthenie/Dyskalkulietherapeutinnen 

§ die Mitarbeiterinnen des Ambulatoriums 

§ die Religionslehrerinnen 

§ die Schulsekretärin 

§ die Schulratsmitglieder 

§ der Schulhauswart 

§ das Reinigungspersonal 

c) Beschreibung (Ablauf, berücksichtigte Kriterien) 

Lehrkräfte und andere Mitglieder werden je nach Thematik an die entsprechenden Treffen / Sitzungen 
eingeladen. 

d) Dokumente / Gesetze 

Namensliste Team Zwingen im Anhang 2.1.3. 

e) Verantwortung 

Für das Einbinden des Teams in die Schulaktivitäten ist die Schulleitung verantwortlich. 

f) Definitionen 

g) Korrekturen 
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2.1.4 Nebenämter 

a) Zweck 

Neben der Lehrtätigkeit fallen an der Schule Nebentätigkeiten an, die die Lehrkräfte im Rahmen des 
Schulbetriebes erbringen müssen.  

b) Anwendungsbereich 

Diese Nebentätigkeiten werden innerhalb des Kollegiums aufgeteilt und werden aus dem Schulpool 
vergütet. Die Inhaber/innen dieser Ressorts verpflichten sich, ihr Amt gewissenhaft auszuüben. Jede 
Lehrkraft ist bei der Ausübung ihres Amtes selbständig und selbstverantwortlich. Die Pflichtenhefte 
(Kap. 2.1.5) umschreiben die Aufgabenbereiche, die die einzelnen Ressorts abdecken. 

c) Beschreibung (Ablauf, berücksichtigte Kriterien) 

Es betrifft dies folgende Nebentätigkeiten: 

§ Materialverwalter/in 

§ Bibliothekar/in 

§ Werkraum- und Werkmaterialchef/in 

§ Turnmaterialchef/in 

§ Zuständige/r für Prävention und Kulturelles 

§ Zuständige/r für Medien, PCs und Software 

§ Zuständige/r für Erste Hilfe, Kopierraum und Keller 

§ Zuständige/r für Orff‘sches Instrumentarium 
 
Die Inhaber der Nebenämter sind im Anhang 2.1.4. aufgeführt. 

d) Dokumente / Gesetze 

BG §71c, Schulpool siehe Anhang 2.1.4. 

e) Verantwortung 

Der Konvent ist für die Verteilung der Nebenämter und deren Entlöhnung zuständig. 

f) Definitionen 

 

g) Korrekturen 
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2.1.5 Pflichtenhefte für Nebenämter 

a) Zweck 

Für die aus den Schulvergütungspool bezahlten Nebenämter (Kap. 2.1.4 ) wurden Pflichtenhefte 
definiert. 

b) Anwendungsbereich 

Siehe Kap. 2.1.4. 

c) Beschreibung (Ablauf – berücksichtigte Kriterien) 

Beziehungspflege und Wohlsein 
Die betreffenden Personen haben den Auftrag, rahmenaktive Dienstleistungen und die wohltuende 
Personalpflege sowie besondere Aufmerksamkeiten zu koordinieren, organisieren oder zu delegieren 
und sind für diese unten genannten Aufgaben verantwortlich. 

§ Geschenke für Geburtstage 

§ Pflanzen 

§ Restaurants reservieren 

§ Geschenke für Geburten, Hochzeiten, Todesfälle 

§ Znüni Schiwe 

§ Dankestafel 

§ Anlässe wie Apéros Weihnachtshöck 

§ LehrerInnenzimmer 
 
Materialverwalter/in 

§ Lehrmittelbestellung, Schulmaterialverwaltung (1x Schule / 1x Werken textil) 

§ Eingangskontrolle Materiallieferung, Einlagerung 

§ Bereitstellen des Basismaterials pro Klasse 

§ Führung des Lagers, Nachschub 

§ Nachschub Kopierpapier 

§ Bearbeitung von Offerten, Verhandlungen mit Vertretern 

§ Archivierung von Schulakten 

§ Betreuung Sammlung „Alte Lehrmittel“ 
 
Bibliothekar/in 

§ Schülerbibliothek: Einkauf, Unterhalt, Katalogisierung 

§ Organisation der Ausleihe 

§ Inventar, Budget, Abrechnung Kanton und Gemeinde 

§ Reorganisation Bibliotheken, Anschaffung Mobiliar 

§ Aufbereiten der Bücher 

§ Besprechungen (mit der Bibliotheksbeauftragten des Kantons) 
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Werkraum- und Werkmaterialchef/in 

§ Entwerfen eines Einrichtungskonzeptes für eine neue Werkstatt: Einrichtungsplan. 

§ Abklärung Werkzeug- und Maschinenbedarf, Mobiliar 

§ Aufstellen einer Benützerordnung 

§ Neueinkauf von Ersatzwerkzeugen und Geräten 

§ Werkzeugunterhalt und Reparatur 

§ Nachschub von viel verwendeten Verbrauchsmaterialien wie: Leim, Bohrer, Kleister, Lack 
usw. 

§ Inventarführung, Abrechnungen 
 
Turnmaterialchef/in 

§ Geräteraum hinter dem Gitter kontrollieren 

§ 1 x pro Monat Bälle pumpen 

§ Schadhaftes Material reparieren oder ersetzen lassen 

§ Wünsche und Mängel des Kollegiums entgegennehmen 

§ Budget vorbereiten 

§ Budgetiertes Turnmaterial kann bis zu einem Betrag von Fr. 500 selbständig angeschafft 
werden. Wird dieser Betrag überschritten, sind der Schulleitung 2 Offerten vorzulegen. 

§ Die Anschaffungen sind mit dem Turnverein zu koordinieren. 
 
Zuständige/r für Kulturelles  
Prävention: 

§ Die/der Zuständige/r für Kulturelles arbeitet in der Arbeitsgruppe Gesundheitsförderung mit. 

§ Sie führt Buch darüber welche Aktivitäten durchgeführt wurden.  

§ Mitarbeit in der Steuergruppe Gesundheitsförderung 
 
Kulturelles:  

§ Sammeln von Angeboten und Ideen und Ablage in einen Ordner 

§ Einmal pro Jahr 1 Vorschlag pro Stufe, was gemacht werden könnte 
 
Zuständige/r fürs Orffsche Instrumentarium 

§ Erstellen und Instandhalten einer Inventarliste. 

§ Bedürfnisse der Lehrerschaft für Neuanschaffungen erfragen. 

§ Neuanschaffungen einkaufen. 

§ Reparaturen veranlassen. 

§ Organisation der Ausleihe 
 
Zuständige/r für Medien, PCs und Software 

§ Jeweils bei Quartalsbeginn wird die Funktionstüchtigkeit sämtlicher Apparate überprüft und 
sichergestellt. 

§ Defekte an Apparaten und falsche Programmierungen oder Einstellungen werden behoben. 

§ Das Apparateangebot im Medienraum wird dauernd bezüglich einer eventuellen Erneuerung, 
resp. Erweiterung beobachtet. 

§ Es wird jährlich eine Inventarliste geführt, Stichmonat April. 
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Zuständige/r für Erste Hilfe, Kopierraum und Keller 

§ Der/die Zuständige für Erste Hilfe kontrolliert periodisch die Apothekerkästen im 
Lehrerzimmer, in der Lehrergarderobe und im Geräteraum.  

§ Er/sie kauft die nötigen Medikamente und Verbandsmaterialien ein und entsorgt abgelaufene 
Medikamente. 

d) Dokumente / Gesetze 

Vereinbarung Team/Schulleitung. 

e) Verantwortung 

Die Inhaber der Nebenämter. 

f) Definitionen 

Einmal jährlich werden die Nebenämter zeitlich und finanziell dotiert. 

g) Korrekturen 

22.12.06: c) Amt Zuständige Beziehungspflege ergänzt. 
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2.1.6 Arbeitsgruppen 

a) Zweck 

Die Lehrerinnen und Lehrer übernehmen auch Aufgaben als Delegierte und arbeiten mit in 
Arbeitsgruppen. 

b) Anwendungsbereich 

Die Delegierten vertreten die Anliegen der Primarschule Zwingen in anderen Gremien und tragen 
relevante Informationen dieser Gremien ins Team zurück. In den Arbeitsgruppen werden 
klassenübergreifende Schulaktivitäten geplant sowie administrative Abläufe verbessert. 

c) Beschreibung (Ablauf, berücksichtigte Kriterien) 

Die Mitarbeit in Arbeitsgruppen wird im Anhang 2.1.6. beschrieben. 
 
Die Mitarbeit in einer Arbeitsgruppe ist obligatorisch. Die Themen werden zugeteilt. 

d) Dokumente / Gesetze 

Vereinbarung Team/Schulleitung.  
Anhang 2.1.6. Funktionen und Arbeitsgruppen 

e) Verantwortung 

Die Delegierten und Mitglieder der Arbeitsgruppen. 

f) Definitionen 

Lehrerinnen und Lehrer wirken während der unterrichtsfreien Arbeitszeit an gemeinsamen Aufgaben 
der Schule und im Bildungswesen mit. 

g) Korrekturen 

09.03.2005: Dokumente und Gesetze: Ergänzung Anhang 2.1.6. Funktionen und Arbeitsgruppen 
 
27.11.2006: c) Beschreibung wurde überarbeitet 
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2.1.7 Dienstweg 

a) Zweck 

Der Dienstweg regelt das Vorgehen bei Konflikten und Beschwerden. 

b) Anwendungsbereich 

Der Dienstweg gilt für alle Lehrkräfte, für die Schulleitung und den Schulrat. 

c) Beschreibung (Ablauf, berücksichtigte Kriterien) 

Die Pflichten und Rechte der Lehrkräfte sind in der Verordnung 641.11 zum Bildungsgesetz geregelt. 
Das Bildungsgesetz und die für die Primarschule und Kindergarten relevanten Verordnungen sind im 
Schulhausordner im LehrerInnenzimmer einsehbar. 
 
       Lehrkraft soll zuerst das Gespräch  
       mit der Schulleitung suchen 
 
 
       Gespräch erfolgreich 
       erledigt 
 
Gespräch nicht 
erfolgreich       
 
 
 
 
        
 
 
 
Gespräch erfolgreich 
       erledigt 
 
 
 
Gespräch nicht 
erfolgreich  

 
Lehrkraft 

 
Schulrat 

 
Schulleitung 

 
Schulleitung / Lehrkraft / Schulrat 

Beratung Schulleitung / Lehrperson durch 
Lehrerinnenfortbildung BL 
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d) Dokumente / Gesetze 

647.12 § 32, Handbuch für Schulleitungen und Schulräte, Kapitel 21, Seite 1-6 

e) Verantwortung 

Alle Beteiligten 

f) Definitionen 

 

g) Korrekturen 

21.09.07 d) Dokumente / Gesetze: Kapitel- und Seitenangaben korrigiert. 
 
 

 

 



 Schulprogramm / Organisatorisches Konzept 
Organisation Schule / Betreuung neuer 
Lehrpersonen 

Kapitel 2.1.8 
Version 2 Seite 1 
Datum: 21.09.2007 

Gültig ab: 12.12.2007 Genehmigt durch: Schulrat Verfasst: E. Rubitschung 
 

  

2.1.8 Betreuung neuer Lehrpersonen 

a) Zweck 

Damit sich neue Lehrpersonen rasch mit dem Team und der Schule vertraut machen können, werden 
sie von einer definierten Person betreut. 

b) Anwendungsbereich 

Primarlehrkräfte werden von der Schulleitung, dem Schulsekretariat und einer/einem 
Kollegin/Kollegen derselben Stufe betreut. 
Kindergartenlehrkräfte werden von der Schulleitung und einer Kindergärtnerin betreut. 

c) Beschreibung (Ablauf, berücksichtigte Kriterien) 

Die Übergabe des Zimmers, des Schulmaterials und die Klasse betreffende Informationen erfolgen 
durch die abtretende Lehrkraft. 
 
Die Einführung ins Team, ins Schulprogramm und in die allgemeinen Strukturen erfolgen durch die 
Schulleitung. 
 

Information  Verantwortlich  

a) Vor der Wahl  

Die zum Vorstellungsgespräch eingeladene 
Personen hinweisen auf die Webseite 

 
Sekretärin 

Schulbroschüre beilegen Sekretärin 

b) Nach der Wahl  

Bestätigung der Wahl, Beilagen: Adressliste des 
Teams, Konventslisten  (Daten+Themen) 

Sekretärin 

Einführung ins Schulprogramm (FQS, 
Vereinbarung SL-Team, Konzepte)  

Schulleiter / Delegierte 

Kennenlernen und Treffen mit der abtretenden 
Lehrkraft 

Abtretende Lehrperson 

Einladen zu Anlässen in der Klasse Abtretende Lehrperson 

Einladen zu Anlässen des Teams Schulleiter 

Einladen zum Schlussessen mit dem Schulrat Sekretärin 

 
Die Schulleitung stellt am ersten Konvent des Schuljahres der neuen Lehrperson ihre 
Ansprechsperson vor. 
 

d) Dokumente / Gesetze 

Schulprogramm 



 Schulprogramm / Organisatorisches Konzept 
Organisation Schule / Betreuung neuer 
Lehrpersonen 

Kapitel 2.1.8 
Version 2 Seite 2 
Datum: 21.09.2007 

Gültig ab: 12.12.2007 Genehmigt durch: Schulrat Verfasst: E. Rubitschung 
 

  

e) Verantwortung 

Siehe Tabelle. 

f) Definitionen 

 

g) Korrekturen 
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Konzept Personalentwicklung 
 
A. Weiterbildung 
 
1. Grundlagen 
 
Gesetzliche Grundlagen für das Weiterbildungskonzept bildet die Verordnung zum Personalgesetz 
(150.11) §33 - 45 
 
2. Ziel 
 
Die Schulen unterstützen und fördern Ihre Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter bei der Erhaltung und 
Erweiterung ihrer fachlichen Qualifikation. 
 
 
3. Finanzierung  
 
§ 40 Absatz 2 (150.11) 
 
Für den Besuch nicht angeordneter Fortbildung oder Weiterbildung kann der Kanton Beiträge leisten. 
Zuständig sind die Anstellungsbehörden. 
 
Für den Besuch nicht angeordneter Fortbildung oder Weiterbildung der Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter sind im Jahresbudget der Primarschule (pro Lehrperson TeilzeitPensum 200.- und pro 
Lehrperson Vollpensum  400.-) Fr. 3000.- eingestellt. Die Lehrpersonen teilen dem Schulleiter 
Anfangs Schuljahr ihre Wünsche mit. Der Schulleiter bewilligt im Rahmen des Budgets. 
 
Bei weitergehenden, nicht angeordneten speziellen Weiterbildungen oder Fortbildungen kann ein 
Antrag auf Kostenbeteiligung an die Gemeinde gestellt werden. 

Die weitergehenden, nicht angeordneten speziellen Weiterbildungen oder Fortbildungen müssen zu 
Fertigkeiten, Kenntnissen und Fähigkeiten führen, die für die Ausübung der Lehrtätigkeit von Nutzen 
sind, und/oder die Schule für Fach spezifischen  Unterricht (z.B. Musikklasse, Förderunterricht, 
Informatik etc.) qualifiziert. 

Weitergehende, nicht angeordnete spezielle Weiterbildungen oder Fortbildungen sind so zu planen, 
dass allfällige Kostenbeiträge der Gemeinde im ordentlichen Budgetprozess (Juni) eingestellt werden 
können. 

Gesuche um Kostenbeiträge für weitergehende, nicht angeordnete spezielle Weiterbildungen oder 
Fortbildungen müssen spätestens drei Monate vor Beginn via Schulleitung beim Schulrat eingereicht 
werden. Der Schulrat prüft das Gesuch. Wenn die Voraussetzungen für einen Kostenbeitrag erfüllt 
sind, leitet er das Gesuch mit einer Stellungnahme und einem Antrag zur Beschlussfassung an den 
Gemeinderat weiter.  

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, denen Kostenbeiträge und/oder bezahlter Urlaub für weitergehende, 
nicht angeordnete spezielle Weiterbildungen oder Fortbildungen bewilligt wurden, verpflichten sich 
grundsätzlich, während maximal dreier Jahre nach Abschluss der Weiterbildung oder nach deren 
vorzeitigem Abbruch im Arbeitsverhältnis zu verbleiben.  

Vorzeitige Kündigung durch die Mitarbeiterin oder den Mitarbeiter sowie die Auflösung des 
Arbeitsverhältnisses gemäss § 19 Absatz 3 Buchstaben c, d und e des Personalgesetzes vom 25. 
September 1997 durch die Anstellungsbehörde bewirken eine Rückerstattungspflicht. 

Der Fristenlauf beginnt mit dem ersten dem Urlaub, dem Weiter- oder Fortbildungsabschluss oder 
dem vorzeitigen Abbruch nachfolgenden Tag. 

Die Rückzahlung des Gemeindebeitrags an die Kosten für Kurse und/oder bezahlten Urlaub beträgt 
bei Auflösung des Arbeitsverhältnisses im ersten Jahr 100%. Für jedes weitere Halbjahr verringert 
sich die Rückzahlungspflicht um je 20% und erlischt nach drei vollen Jahren. 

Der konkrete Umfang der Beschäftigungsverpflichtung und der Rückzahlung ist zwischen der 
Anstellungsbehörde, der Gemeinde und der Mitarbeiterin oder dem Mitarbeiter vertraglich zu regeln. 
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In Härtefällen können Anstellungsbehörde und Gemeinde auf eine Rückforderung ganz oder teilweise 
verzichten. 

 
B. Funktionen innerhalb der Schule 
 
 

1. Die Weiterbildungen sind kantonal geregelt, für spezielle Weiterbildungen wie z.B.  
Bibliothekarausbildung oder im IT Bereich etc. kann die Schulleitung gemäss Personalgesetz 
entsprechende Weiterbildungen mit den Lehrpersonen vereinbaren. 

2. Für diese Kosten kommt die Gemeinde auf Antrag des Schulrats ebenfalls auf. 
 
C. Mentorat 
 
Werden bei einer Lehrperson Mängel in der Unterrichtstätigkeit festgestellt, so kann die Schulleitung 
beim Amt für Volksschulen ein Mentorat beantragen. Stellt eine Lehrperson im Rahmen der 
Qualitätssicherung Mängel an der eigenen Unterrichtstätigkeit fest kann sie ebenfalls bei der 
Schulleitung ein Mentorat beantragen. 
 
 
Zwingen, im Juni 2010  
 
Der Schulratspräsident     Die Schulleitung 
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2.2 Informations- und Kommunikationskonzept 

a) Zweck 

Alle Beteiligten sollen rechtzeitig und ausreichend über alle Belange der Schule und die sie 
betreffenden Inhalte informiert und eingebunden sein. Die teilautonom geleitete Schule kommuniziert 
nach innen und aussen. Sie ist offen, zeigt ihre Arbeit der Öffentlichkeit und versucht Impulse von 
aussen aufzunehmen und in ihre Arbeit zu integrieren. 

b) Anwendungsbereich 

2.2.1 Webseite 
2.2.2 Schulbroschüre, Kindergartenbroschüre 
2.2.3 Konventsprotokolle 
2.2.4 Infos 
2.2.5 Öffentlichkeitsarbeit 

c) Beschreibung (Ablauf, berücksichtigte Kriterien) 

Wir informieren über verschiedene, im nachfolgenden präzisierten Kommunikationsträger, die 
regelmässig gepflegt, überarbeitet und aktualisiert werden: Web Site, Schulbroschüre PS und KG, 
Konventsprotokolle, Infos und Info-Tafeln Lehrerzimmer. 

d) Dokumente / Gesetze 

BG § 58 
VO 641.11 § 48 b 
Handbuch für Schulräte und Schulleitungen Kapitel 30 

e) Verantwortung 

Siehe folgende Kapitel 

f) Definitionen 

 

g) Korrekturen 

21.09.07 d) Dokumente / Gesetze: BG und Handbuch für Schulräte und Schulleitungen 
ergänzt. 
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2.2.1 Website 

a) Zweck 

Die wichtigsten aktuellen sowie die langfristig geltenden Informationen sollen auf leichte Art und auch 
für nicht direkt betroffene, interessierte Personen zugänglich sein. 

b) Anwendungsbereich 

Schulrat, Schulleitung, Klassen und ihre Lehrpersonen können ihre Infos und Ergebnisse in die Web 
Seite stellen lassen. 

c) Beschreibung (Ablauf – berücksichtigte Kriterien) 

Die Berichte werden von der Schulleitung eingesehen und durch die zuständige Lehrperson im 
entsprechenden Link gespeichert. 

d) Dokumente / Gesetze 

Web-Site 

e) Verantwortung 

Schulleitung, zust. Lehrperson 

f) Definitionen 

 

g) Korrekturen 

18.12.07 c) Beschreibung und e) Verantwortung geändert. 
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2.2.2 Schulbroschüre 

a) Zweck 

Die Erziehungsberechtigten der Primarschule werden direkt mit den betreffenden Informationen 
versorgt. 

b) Anwendungsbereich 

Viele Informationen wie Ferienpläne, Anlässe der ganzen Schule, Kant. Konferenzen usw. werden 
frühzeitig mitgeteilt. Aber auch nützliche Adressen zur Bildungsthematik, der Schulärztliche Dienst, 
Vorgehen bei Beschwerden, Mittagstisch, Urlaubsgesuche, Infos zur Sicherheit und Versicherungen 
finden die Erziehungsberechtigten in den Schulbroschüre. Allgemeine Informationen wie Neuerungen 
oder Änderungen können zur gleichen Zeit an alle Betroffenen geleitet werden. 

c) Beschreibung (Ablauf, berücksichtigte Kriterien) 

Alle Informationen werden als Nachschlagewerk abgegeben. Dies macht es möglich, dass an den 
Elternabenden dieser  ganze Themenbereich weggelassen werden kann und so viel konzentrierter an 
den klassenspezifischen Themen gearbeitet werden kann. Die Schulbroschüre ermöglicht einen 
tieferen und näheren Einblick in die Schulorganisation, dies soll auch animierend wirken, damit die 
Eltern bei Unklarheiten oder Unstimmigkeiten rasch den persönlichen Kontakt zur Lehrkraft oder zur 
Schulleitung suchen. 

d) Dokumente / Gesetze 

Schulbroschüre 

e) Verantwortung 

Schulleitung, Sekretärin, Lehrkräfte 

f) Definitionen 

 

g) Korrekturen 
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2.2.3 Informationen für Lehrpersonen im Lehrerzimmer 

a) Zweck 

Für Lehrpersonen werden im Lehrerzimmer verschiedene Informationen aufbewahrt, die schulinterne 
und organisatorische Belange oder pädagogische Belange betreffen. Es sind dies: 

§ Konventsprotokoll 

§ Schulhausinfos 

§ Die Steckwand 

§ Sims 

§ Weisse Tafel 

§ Persönliche Fächli 

b) Anwendungsbereich 

Die aufgelisteten Informationen gelten für alle Lehrpersonen. 
 

1. Konventsprotokolle 
 

2. Schulprogramm 
Neu eintretende Lehrkräfte haben eine Möglichkeit, sich intensiv zu informieren. Die gesamten 
Informationen sind jederzeit für alle Lehrpersonen greifbar. Im Schulprogramm sind alle Informationen 
gesammelt. 

3. Steckwand, Anschlagbrett und Informationstafel 
An der Steckwand und auf dem Fenstersims sind Informationen und Zeitschriften ausgelegt, die sich 
an alle Lehrpersonen richten. Am Anschlagbrett hängen wichtige Informationen und auf der 
Informationstafel werden Mitteilungen für alle angebracht. 

c) Beschreibung (Ablauf – berücksichtigte Kriterien) 

1. Konventsprotokolle 
Sämtliche Konvente und Sitzungen werden protokolliert. An jedem Konvent wird von einer Lehrkraft 
ein Protokoll erstellt. Festgehalten werden anwesende, bez. entschuldigte Lehrkräfte, die behandelten 
Traktanden, die Diskussionsbeiträge und die Beschlüsse. Das Protokoll wird im Lehrerzimmer im 
Konventsordner abgelegt. 
Durch die Protokolle werden die Beschlüsse des Konvents dokumentiert. Dadurch entsteht eine 
Verbindlichkeit für die Umsetzung und das Erarbeitete wird für andere Beteiligte nachvollziehbar. 

2. Schulhausordner 
Interessante Aspekte und Listen wie auch in der Vergangenheit wichtige erarbeitete und 
durchgeführte Themen und Veranstaltungen werden dort dokumentiert:  

§ Belegung Aula 

§ Sammlung Projektwochen und Lager 

§ Vorschläge für Wanderungen 

§ Konventsbeschlüsse 

§ FQS 
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3. Steckwand, Anschlagbrett und Informationstafel 
Die Steckwand im LehrerInnenzimmer wird für allgemeine Informationen der Schulleitung ans Team 
benützt. Wichtige Infos werden im Konvent unter Mitteilungen an die Lehrkräfte weitergegeben. Auf 
den Tischen unter der Steckwand, auf dem Fenstersims und in den Prospekthaltern liegt das 
Informationsmaterial auf. 

4. Auf dem Sims liegen die neuesten Informationen getrennt auf: obligatorische und fakultative, 
ebenso gibt es das Abteil: zum Verteilen an alle Schulerinnen und Schüler. 

5. Auf der weissen Tafel werden die Traktanden für den Konvent  notiert sowie wichtige Sofortinfos, 
die Handlungscharakter haben 

6. Persönliche Fächli: Die Verteilung von persönlichen Dokumenten oder solchen, die alle im Besitz 
haben sollten, werden in den Fächli deponiert. 

d) Dokumente / Gesetze 

BG § 58, VO 641.11 § 48 

e) Verantwortung 

Schulleitung 

f) Definitionen 

 

g) Korrekturen 
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2.2.4 Öffentlichkeitsarbeit 

a) Zweck 

Die teilautonom geleitete Schule kommuniziert nach innen und aussen. Sie ist offen, zeigt ihre Arbeit 
der Öffentlichkeit und versucht aus dem entstehenden Dialog empfangene Impulse in ihre Arbeit zu 
integrieren. 

b) Anwendungsbereich 

PS Zwingen 

c) Beschreibung (Ablauf, berücksichtigte Kriterien) 

Anlässe und wichtige Entwicklungsschritte, Klassenaktivitäten sowie Einzelerlebnisse sollen in 
verschiedenen Medien präsent sein. 

1. Zeitungen sind für die breite Öffentlichkeit das beste Informationsmittel. 

2. Wochenblatt und Dorfblatt sollten regelmässig und auch für kleinere Aktivitäten genutzt werden. 

3. Die Webseite wird regelmässig unterhalten und ist somit Langzeit –Träger. 

4. Jährlich wird die Broschüre aktualisiert und den Erziehungsberechtigten übergeben. 

5. Die Lehrpersonen leisten pro Schuljahr mindestens einen Beitrag für das Gemeindeblatt und die 
Homepage. 

6. Sie halten den jährlich zu verabschiedenden Zeitplan ein und übergeben die Beiträge in digitaler 
Form dem Sekretariat. 

7. Die Lehrperson kann selber einen Artikel schreiben oder Schülerarbeiten abgeben. Von Seiten 
der Schulleitung sind Lehrerbeiträge erwünscht, damit die Öffentlichkeit die Lehrpersonen stärker 
wahrnimmt. 

d) Dokumente / Gesetze 

Siehe Anhang Konzept Umsetzung 2.2.4 

e) Verantwortung 

Für die Öffentlichkeitsarbeit ist die Schulleitung verantwortlich. Sie koordiniert die verschiedenen oben 
genannten Kanäle und ist um Beiträge durch das Team bemüht. Selbstverständlich stehen die 
genannten Möglichkeiten dem Schulrat zur Verfügung. 

f) Definitionen 

Schulleitung und Schulratspräsident stehen in Kontakt und stimmen die Öffentlichkeitsarbeit 
miteinander ab (Pressemitteilungen zu aktuellen oder akuten Themen). 

g) Korrekturen 

16.11.05: Beschreibung: 5.-7. neu. Dokumente und Gesetze: Anhang neu. Verantwortung: statt 1 
Wort obengenannten 2 Worte oben genannten. Definitionen: Punkt erst nach der Klammer.
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2.3 Geschäftsreglement Konvent: Konventsordnung, -d aten und –themen 

a) Zweck 

Durch die anfangs Jahr erhaltenen Daten und Themen wird eine klare und gut strukturierte Planung 
der Konventsarbeit ermöglicht. 

b) Anwendungsbereich 

Alle Lehrpersonen der PS Zwingen 

c) Beschreibung (Ablauf, berücksichtigte Kriterien) 

Alle die PS Zwingen betreffenden Themen werden an den Konventen vorgestellt, diskutiert und 
entschieden. 
 
Der Konvent findet alle zwei Wochen statt (zurzeit dienstags von 16:30-18:00 Uhr) 
Die Traktandenliste wird durch die Konventsleitung (KL) in Absprache mit der Schulleitung erstellt und 
im LehrerInnenzimmer angeschrieben. 
Themen aus dem Team für die Traktandenliste werden der Konventsleitung bis spätestens am Vortag 
des Konvents schriftlich abgegeben. Die Leitung des Konvents übernimmt die Konventsleitung. 
Das Protokoll wird alternierend von den Lehrkräften geführt. 
Entscheidungen fallen durch Mehrheitsbeschluss. Das Resultat wird protokolliert. Die Konventsleitung 
bietet Möglichkeiten zum Konvents-Feedback. 
Die Konventsleitung gibt vor den Sommerferien eine Liste mit allen Daten der Konvente und der vier 
pädagogischen Konvente heraus. 
 
Abstimmungsprozedere des Konvents: 
1. Alle Themen, die einer Abstimmung bedürfen, werden im vorhergehenden Konvent bekannt 

gegeben. 
2. Alle Beschlüsse werden fortlaufend von der Konventsleitung aufgelistet und im Lehrerzimmer an 

der Konventswand aufgehängt. 
3. Pro Konventsteilnehmer/in gilt 1 Stimme. 
4. Zustimmungen, Ablehnungen oder Enthaltungen werden protokolliert. 
5. Lehrpersonen, welche von der jeweiligen Abstimmung nicht betroffen sind, wird eine Enthaltung 

empfohlen. 
6. Abwesende können ihre Stimme schriftlich der Konventsleitung abgeben. 

d) Dokumente / Gesetze 

BG § 74, VO 641.11 §§60-62, VO 647.12 § 20 Absatz f 
Die Liste der Konventthemen und Daten befindet sich im Anhang 2.3. 

e) Verantwortung 

Die Konventsleitung bereitet den Konvent vor und stellt die Traktandenliste zusammen. Sie leitet den 
Konvent. Der/ die Protokollführende legt das Protokoll innerhalb von drei Tagen im Konventsordner im 
Lehrerzimmer, im Fächli Kindergarten und im Fächli Kleinklasse ab. Die Konventsleitung führt eine 
Beschlussliste und hängt sie im Lehrerzimmer auf. 
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f) Definitionen 

g) Korrekturen 

21.09.07 c) Beschreibung d) Dokumente / Gesetze und e) Verantwortung überarbeitet. 
11.01.08 c) Abstimmungsprozedere Konvent Zwingen ergänzt. 
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2.4 Wahlen 

a) Zweck 

Die von der Schulleitung ausgeschriebene Stelle wird mit einer Lehrkraft besetzt, deren Persönlichkeit 
und Fachkompetenz die Schule bzw. das aktuelle Team ergänzt. 

b) Anwendungsbereich 

Das Wahlprodezere gilt für alle an der Primarschule arbeitenden Lehrkräfte, exkl. die 
Religionslehrkräfte. 

c) Beschreibung (Ablauf – berücksichtigte Kriterien) 

Die Schulleitung nimmt die befristete Anstellung von Lehrerinnen und Lehrern vor und beantragt dem 
Schulrat die unbefristete Anstellung von Lehrerinnen und Lehrern. 
 
Bei der Wahl für Lehrpersonen mit einem befristeten Arbeitsvertrag wird von der Schulleitung bei 
Bedarf der Schulleitungsbeirat und bei Stellenteilung die betroffene Lehrperson bei gezogen.  
 
Bei Stellenausschreibung für Lehrpersonen mit einem unbefristeten Arbeitsvertrag wird die Selektion 
der Bewerbungen von der Schulleitung, einem Schulratsmitglied, dem Schulleitungsbeirat und bei 
Stellenteilung der betroffenen Lehrperson vorgenommen. Es werden 3 Kandidaten/Kandidatinnen 
zum Gespräch eingeladen und dem Gesamtschulrat mit Wahlempfehlung vorgelegt.  
 
Der Schulrat nimmt auf Antrag der Schulleitung die unbefristete Anstellung von Lehrerinnen und 
Lehrern vor. 
 
Die Schulleitung informiert die neu gewählte Lehrperson nach der Wahl, das Sekretariat verfasst die 
Wahlbestätigung. 
 
Der Schulrat ist Anstellungsbehörde der Schulleitung.  

d) Dokumente / Gesetze 

BG § 82 b & c, § 77 d, Anhang 2.4. Anforderungsprofil für neu zu besetzende Stellen 

e) Verantwortung 

Die Schulleitung ist gegenüber dem Schulrat für den oben genannten Ablauf der Wahl verantwortlich. 
Wahlbehörde für Lehrpersonen mit unbefristeten Verträgen und für die Schulleitung ist der Schulrat. 

f) Definitionen 

Die Schulleitung ist für die Personalführung zuständig. Anstellungsbehörde ist der Schulrat. 

g) Korrekturen 

09.03.05 Beschreibung: Ergänzt wird: „Der Schulrat wählt und die Schulleitung informiert die neu 
gewählte Lehrperson nach der Wahl.“ 
 
22.4.08 c) Beschreibung: Wahlablauf dem Gesetz angepasst. d) Gesetze ergänzt. e) Verantwortung: 
dem Gesetz angepasst.
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2.5 Kündigungen 

a) Zweck 

b) Anwendungsbereich 

c) Beschreibung (Ablauf – berücksichtigte Kriterien) 

Die Kündigung einer Lehrperson kann auf eigenen Wunsch oder durch die Anstellungsbehörde 
erfolgen. 
Es werden in den nachfolgenden Kapiteln einzig die Kündigung durch die Lehrperson und die 
Kündigung durch die Anstellungsbehörde näher definiert. Das Personaldekret schreibt das übrige 
Vorgehen bei Beendigung des Arbeitsverhältnisses vor. 

d) Dokumente / Gesetze 

Die Beendigung des Arbeitsverhältnisses und das Vorgehen werden im Personaldekret 150, §§16-26 
genau geregelt. 
Handbuch für Schulräte und Schulleitungen Kapitel 22 

e) Verantwortung 

f) Definitionen 

g) Korrekturen 

21.09.07 d) Dokumente / Gesetze: Handbuch für Schulräte und Schulleitungen ergänzt. 
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2.5.1 Kündigungen durch die Lehrpersonen 

a) Zweck 

Auf Kündigungen wird reagiert. Die Schulleitung führt mit der Person ein abschliessendes Gespräch, 
das nach den Richtlinien der MAG geführt wird (siehe Kap. 4.2.2.). Das von beiden Teilnehmern 
unterzeichnete Protokoll wird im Personaldossier abgelegt. 

b) Anwendungsbereich 

Sämtliche an der Primarschule tätigen Lehrkräfte werden von der Schulleitung nach ihrer Kündigung 
zu einem Gespräch eingeladen. 

c) Beschreibung (Ablauf, berücksichtigte Kriterien) 

Nach Erhalt der Kündigung vereinbart die Schulleitung mit der abtretenden Lehrkraft einen Termin. 
Gleichzeitig wird der Schulrat informiert. Die Themenliste für das folgende Gespräch wird von der 
Schulleitung nach untenstehender Liste der Aufgabenbereiche mit der abtretenden Person ergänzt 
oder gekürzt. Auf Wunsch der abtretenden Person kann ein Schulratsmitglied zum Gespräch 
hinzugezogen werden. Der Schulrat hat Einsicht in den Feedbackbogen. 
 
Liste der Aufgabenbereiche 

§ Lehrtätigkeit 

§ Arbeit im Team 

§ Beitrag zur Schulentwicklung, Engagement für die Schule als Ganzes 

§ Übernahme von Spezialfunktionen innerhalb der Schule 

§ Erledigung der administrativen Arbeiten 

§ Zusammenarbeit mit den Erziehungsberechtigten 

§ Betreuung und Beratung der Schülerinnen und Schüler 

§ Fort- und Weiterbildung 

§ Zusammenarbeit mit der Schulleitung 
 
Durchführung des Kündigungsgesprächs 

a) Rückblick: 

§ Erreichen der vereinbarten Ziele 

§ Zufriedenheit am Arbeitsplatz 

§ Einschätzung der eigenen Arbeit 

§ Rückmeldungen zur Arbeit an die Schulleitung 

b) Zusammenfassung: 

§ Gründe, die zur Kündigung geführt haben. 
 
Die Schulleitung verfasst ein Arbeitszeugnis, welches mit der abtretenden Lehrperson besprochen 
wird. 
 
Kündigung der Schulleitung 
 
Kündigt die Schulleitung, führt der Schulrat das oben beschriebene Prozedere mit der abtretenden 
Schulleitung durch. 
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d) Dokumente / Gesetze 

Personalgesetz 150, §16, 17, 18 und 19 Absatz 1 
 

e) Verantwortung 

Die Schulleitung ist für Planung und Durchführung des Ablaufs, ebenso für die Ablage im 
Personaldossier zuständig. 

f) Definitionen 

Die Kündigungsgründe werden untersucht. Dokumente werden im Personaldossier abgelegt, der 
Schulrat wird mündlich informiert oder bei Bedarf involviert. 

g) Korrekturen 

6.11.2006: Neu: Kündigung der Schulleitung  
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2.5.2 Kündigungen durch die Anstellungsbehörde 

a) Zweck 

Der Lehrperson wird durch die Anstellungsbehörde gekündigt. 

b) Anwendungsbereich 

Wegen Schliessung von Klassen durch rückläufige Schülerzahlen kann es notwendig werden, dass 
einer Lehrkraft gekündigt werden muss. In diesem Falle erarbeitet die Schulleitung eine Lösung, an 
welcher die Betroffenen beteiligt werden.  

c) Beschreibung (Ablauf, berücksichtigte Kriterien) 

Auf Stellenabbau wird von der Schulleitung situativ und zukunftsgerichtet reagiert. Wichtige Aspekte 
sind der Qualitätserhalt des Unterrichts. Die Teilpensenlehrkräfte und ihre Tätigkeiten an anderen 
Schulen werden in die Entscheidungsfindung einbezogen. Tendenziell wird vermieden, kleine 
Teilpensen auf verschiedene Lehrkräfte zu verteilen. Lehrkräfte mit Pensen an verschiedenen Klassen 
oder in verschiedenen Funktionen erhalten grössere Pensen, was die Mitarbeit in allen Bereichen 
begünstigt. 
 
Sind Lösungen in dieser Form nicht möglich und muss einer vollamtlichen Lehrkraft gekündigt werden, 
wird die Schulleitung mit Hilfe des Schulrats ein Auswahlverfahren anwenden. Die folgenden Kriterien 
sind Grundlage für den Entscheid: 

1. Fachkompetenz und Gestaltung des Unterrichts 

2. Teamfähigkeit 

3. Weiterbildung 

4. Wirkung als Persönlichkeit 

5. Soziales Umfeld 

d) Dokumente / Gesetze 

Richtlinien vom 7.12.2004: Grundsätze für das Vorgehen bei Kündigungen an den Schulen des 
Kantons und den Gemeinden infolge rückläufiger Schülerinnen- und Schülerzahlen. 
Personalgesetz 150, §§16 - 18, 19 Absatz 2-5, § 20 
VO 647.12 §§29-30 

e) Verantwortung 

Die Schulleitung und der Schulrat tragen die gemeinsame Verantwortung für die Kündigung. 

Definitionen 

 

Korrekturen 

09.03.05 Dokumente und Gesetze: Ergänzt werden „Richtlinien vom 7.12.2004: Grundsätze für das 
Vorgehen bei Kündigungen an den Schulen des Kantons und den Gemeinden infolge rückläufiger 
Schülerinnen- und Schülerzahlen“ und Personalgesetz „§20“ und „VO 647.12 §29-30“ 
21.09.07 d) Dokumente / Gesetze: §korrigiert. 
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3 Aussagen zur Umsetzung der speziellen Förderung u nd der 
interkulturellen Pädagogik 

a) Zweck 

Kinder mit besonderen Bedürfnissen haben Anrecht auf angemessene Förderung und Unterstützung. 
Schülerinnen und Schülern aus anderen Kulturen werden Möglichkeiten geboten, ihre kulturellen 
Besonderheiten einzubringen und diese werden als gleichwertig anerkannt. 

b) Anwendungsbereich 

Primarschule Zwingen 

c) Beschreibung (Ablauf – berücksichtigte Kriterien) 

Die Förderung der sprachlichen Kompetenz wird unterstützt. Die Integration wird durch konkrete 
Massnahmen im Unterricht wie die Themenwahl und den Einbezug anderer Erlebnisse zum gleichen 
Thema gezielt gefördert.  

d) Dokumente / Gesetze 

VO 641.11 §§ 35-47 
Handbuch für Schulräte und Schulleitungen Kapitel 16, 40 

e) Verantwortung 

Klassen– und Förderlehrkräfte, Erziehungsberechtigte, SPD. 

f) Definitionen 

 

g) Korrekturen 

16.11.05: Zweck: total überarbeitet 
21.09.07 d) Dokumente / Gesetze: Handbuch für Schulräte und Schulleitungen ergänzt. 
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3.1 Zusammenarbeit mit den Klassenlehrkräften 

a) Zweck 

Die individuelle Förderung des Kindes. 

b) Anwendungsbereich 

Förderlehrkräfte, ISF- und DAZ-Lehrkräfte, Klassenlehrkräfte 

c) Beschreibung (Ablauf, berücksichtigte Kriterien) 

§ Auf Wunsch der Klassenlehrkraft und nach gegenseitiger Absprache können die 
Förderlehrerinnen bei Elternabenden und Elterngesprächen anwesend sein. 

§ Die Förder- und die Klassenlehrer sprechen über die einzelnen Kinder und tauschen ihre 
Erfahrungen betreffend Lernfortschritten und spezifischen Schwierigkeiten der Schüler aus. 
Eine Abstimmung der Lehr- und Lerninhalte ist erforderlich. Die Förderlehrkraft erstellt für 
jedes Kind einen Förderplan und bespricht diesen periodisch mit der Klassenlehrkraft. 

§ Die Klassenlehrkraft führt mit Hilfe der Formulare 3.1.1 und 3.1.2. Buch über die Massnahmen 
der speziellen Förderung. Diese werden der Schulleitung und der nächsten Lehrkraft der 
Klasse abgegeben. 

 
Förderlehrkräfte können nach Absprache mit der Klassenlehrperson die Kinder der Fördergruppe 1 
mal pro Jahr im Klassenverband erleben. Dies geschieht in der unterrichtfreien Zeit der 
Förderlehrkraft. 

d) Dokumente / Gesetze 

3.1.1. FORMULAR THERAPIEN / ABKLÄRUNGEN  
3.1.2. FORMULAR TEILNEHMER UND TEILNEHMERINNEN EINER FÖRDERGRUPPE 
VO 641.11 § 40 
Richtlinien für den Förderunterricht im schriftsprachlichen und mathematischen Bereich. 

e) Verantwortung 

f) Definitionen 

g) Korrekturen 

16.11.05: Beschreibung: letzter Abschnitt: anstatt 1mal: 1 mal . Anstatt Unterrichtsfreien: 
unterrichtsfreien.
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3.2 Spezielle Förderkonzepte 

a) Zweck 

Spezielle Defizite werden erkannt und behoben sowie spezielle Begabungen werden erkannt und 
gefördert. 

b) Anwendungsbereich 

PS Zwingen 

c) Beschreibung (Ablauf, berücksichtigte Kriterien) 

Die Förderung in der ersten Klasse wird durch die Lehrperson und den Abteilungsunterricht 
gewährleistet. Am Ende der ersten Klasse werden von der Förderlehrerin bzw. der Klassenlehrerin 
Tests zum Leistungsstandard in den Fächern Deutsch und Mathematik durchgeführt. Diese führen 
nach Rücksprache mit den Erziehungsberechtigten zur Teilnahme in einer Fördergruppe.   
 
Die Förderung von speziellen Begabungen verlangt nach mehr Aufmerksamkeit und nach einer 
Struktur. Nicht für jede Gruppe ist es möglich und sinnvoll, die Kinder ausserhalb der Klasse zu 
unterrichten. Deshalb wird das Kapitel 3.2.3 und der dazu gehörende Anhang die Lehrperson dazu 
anregen, diesen Bereich möglichst über die Unterrichtsformen zu berücksichtigen und zu verfeinern. 
 
Die verschiedenen Konzepte, welche heute Geltung haben und die Kinder noch ausserhalb der 
Klasse zusätzlich fördern, werden wahrscheinlich zusehends in klasseninterne Unterstützungen 
gewandelt. Kurzformel: Kleinere Klassen und weniger zusätzliche Lektionen durch spezialisierte 
Lehrpersonen. 

d) Dokumente / Gesetze 

VO 641.11 §§ 35 – 42, Richtlinien für den Förderunterricht im schriftsprachlichen und mathematischen 
Bereich (AVS) 
Handbuch für Schulräte und Schulleitungen Kapitel 40. 

e) Verantwortung 

f) Definitionen 

Für die interkulturelle Pädagogik und die Begabtenförderung  sind nur wenige Hinweise in der 
Verordnung zu finden. Zu berücksichtigen sind verschiedene grundlegende Fragen, die noch während 
einiger Zeit zu bearbeiten sind: 

§ Richtlinien 

§ Fehlende Finanzen 

§ Unterschiedliche Philosophien zum Thema Begabtenförderung oder interkultureller Pädagogik 

§ Fehlende Indikatoren 

§ Fehlende Massstäbe: Wer hat Berechtigung für Begabtenförderung? 

§ Usw. 
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g) Korrekturen 

16.11.05: Definitionen: die noch während  einiger Zeit... Fehlende Massstäbe: Wer hat Berechtigung 
für Begabtenförderung? 
 
21.09.07 d) Dokumente / Gesetze: Handbuch für Schulräte und Schulleitungen ergänzt.  
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3.2.1 Fördergruppen 

a) Zweck 

Durch intensive Förderung in der Kleingruppe werden Lücken in der Sachkompetenz aufgearbeitet. 

b) Anwendungsbereich 

PS Zwingen 

c) Beschreibung (Ablauf, berücksichtigte Kriterien) 

Dieses Konzept wurde vom AVS sehr ausführlich bearbeitet. Die Förderung in Gruppen kann 
entweder im Klassenzimmer mit der Regelklasse oder ausserhalb stattfinden. Der Förderunterricht 
umfasst 1-2 Stunden pro Woche in Gruppen von 2-4 Schülerinnen und Schülern. Eine unterstützende 
Fördermassnahme kann eine Aufgabenhilfe sein. 
Bei vermuteter besonderer Leistungsfähigkeit richten die Erziehungsberechtigten nach Rücksprache 
mit Lehrperson und Schulleiter ein Gesuch um Abklärung an das AVS. 
Die Fördergruppen- Lehrperson ist für die Organisation der Förderstunden zuständig und gegenüber 
der Schulleitung verantwortlich. Das Kontingent der Förderstunden wird vom AVS den Schulen 
zugeteilt. 
 
Die Fördergruppenlehrperson erstellt für jedes Kind  einen Förderplan und bespricht diesen 
halbjährlich mit der Klassenlehrperson. Sie führt e in Dossier mit allen Unterlagen, das auf 
Verlangen einsehbar ist. 

d) Dokumente / Gesetze 

VO 641.11 § 35 – 42 

e) Verantwortung 

f) Definitionen 

g) Korrekturen 
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3.2.2 Interkulturelle Pädagogik (IKP) 

a) Zweck 

Unsere fremdsprachigen Schülerinnen und Schüler fühlen sich in ihren Besonderheiten wie Sprache, 
Sitten, Bräuche und Religion ernst und wahr genommen. Wir unterstützen die Schülerinnen und 
Schüler darin mit der Schweizerischen Kultur vertraut zu werden und sich in ihr heimisch zu fühlen. 

b) Anwendungsbereich 

Die fremdsprachigen Kinder im Kindergarten und in der Primarschule besuchen den DAZ-Unterricht. 
Falls nötig bieten die Lehrkräfte Eltern und Kindern ihre Hilfe an. 

c) Beschreibung (Ablauf, berücksichtigte Kriterien) 

Begegnungen mit Fachpersonen aus den Herkunftsländern der Schülerinnen und Schüler 
Organisation von Themenabenden oder Themenwochen  
Museumsbesuche 
Mitgestaltung von Schulfest (Musik, Tanz, Theater, Vorführungen) 
Kulinarische Anlässe (verschiedene Beizli mit Spezialitäten, Brotfest) 
Grenzüberschreitende Schülerbegegnungen 

d) Dokumente / Gesetze 

VO 641.11 §48 Abs. f, §§43-45, § 47 
Handbuch für Schulräte und Schulleitungen Kapitel 16 

e) Verantwortung 

Die IKP-Gruppe trägt die Verantwortung dafür, dass ein Mal pro Jahr ein interkultureller Anlass 
organisiert und durchgeführt wird. Die Lehrpersonen sind offen für Lieder, Tänze oder verschiedene 
Bräuche aus anderen Ländern. Auch können sie die besonderen Fähigkeiten der fremdsprachigen 
Schülerinnen und Schüler und deren Eltern in den Unterricht einfliessen lassen. 

f) Definitionen 

g) Korrekturen 

21.09.07 d) Dokumente / Gesetze: VO 641.11 § ergänzt und Handbuch für Schulräte und 
Schulleitungen ergänzt. 
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3.2.3 Begabtenförderung 

a) Zweck 

Kinder mit speziellen Begabungen werden erkannt und erhalten zusätzliche individuelle Förderung. 

Anwendungsbereich 

PS Zwingen 

Beschreibung (Ablauf, berücksichtigte Kriterien) 

Die Lehrpersonen beschäftigen sich mit neuen Entwicklungen in der Pädagogik und erhalten dazu 
entsprechende Ressourcen wie Weiterbildung und Unterstützung im finanziellen und räumlichen 
Bereich. Sie lernen das Erspüren und Fördern von speziellen Begabungen. Sie setzen möglichst 
differenzierende Unterrichtsformen ein. Für die im folgenden definierten Fördermassnahmen werden 
Räumlichkeiten mit vielfältig anregendem didaktischen Material benötigt ( Bilder, Karten, Bücher, 
Modelle, PC mit Internet usw. ) 

1. Wir erteilen stufengerechten, ganzheitlichen Unterricht. Durch individualisierten und 
differenzierten Unterricht erhalten die Kinder die Möglichkeit, an die Grenzen ihres 
Leistungsvermögens zu gehen. Sie erhalten durch zusätzliche Lernangebote die Möglichkeit, 
in ihren Begabungsbereichen zu arbeiten und eigene Interessen zu entwickeln. 

2. Die Lehrperson schliesst mit den Kindern einen Lernvertrag ab. 

3. Es findet ein Elterngespräch statt, das protokolliert wird und in dem der weitere Verlauf mit 
den Eltern und dem Kind vereinbart wird. 

4. Eventuelle Abklärung durch Fachstellen hilft bei Entscheidungen. 
 
Umsetzung 
Siehe Anhang 3.2.3 Konzept Umsetzung 
 
Organisation 
Bis zum Umbau des Schulhauses werden in einer Übergangsphase die im angehängten Konzept 
formulierten Massnahmen umgesetzt. 
 
Weitere Fördermassnahmen sind: 

§ Enrichment 

§ Akzeleration 

§ Compacting 

§ Pull-Out Programm 

§ Einsatz einer Lehrperson für 4 Lektionen 

d) Dokumente / Gesetze 

BG § 44 Absatz d, § 45, VO 641.11 § 42 

e) Verantwortung 

Schulleitung, Lehrpersonen, Erziehungberechtigte 
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f) Definitionen 

Diese Förderung versteht sich als Unterstützungsangebot für kognitiv besonders begabte Kinder. 
Budget, Ausbildung der Lehrpersonen und nicht kognitive Begabungen sind in diesem Konzept noch 
nicht enthalten. 
 
Enrichment: Aktivitäten, die innerhalb und ausserhalb der Klasse stattfinden und neben dem 
Basislehrplan angeboten werden. Diesem Ansatz liegt eine breitere Persönlichkeits- und 
Entwicklungsförderung zugrunde. 
 
Akzeleration: Vorzeitige Einschulung, überspringen einer oder mehrerer Klassen, beschleunigtes 
gestrafftes Bearbeiten einzelner Unterrichtseinheiten 
 
Compacting: Systematisches Vorgehen, bei dem der Basislehrplan gestrafft und intensiviert wird. 
Durch Tests wird evaluiert, was die Schülerin / der Schüler bereits kann. Dadurch soll die 
Wiederholung von bereits gelerntem Stoff vermieden und die Herausforderung innerhalb des 
regulären Unterrichts erhöht werden. 
 

g) Korrekturen 

16.11.2005 neu erstellt. 
21.09.2007 d) Dokumente / Gesetze: BG  § 44 Absatz d ergänzt. 
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4 Interne Evaluation 

a) Zweck 

Die Schulen führen selber regelmässig eine interne Evaluation über die Qualität ihrer Arbeit durch, um 
Steuerungswissen für ihre weitere Entwicklung zu erhalten. 

b) Anwendungsbereich 

Mit der internen Evaluation werden vier  Bereiche periodisch nach bestimmten Kriterien überprüft: 
1. die Überprüfung des Schulprogramms und dessen Realisierung 
2. der Unterricht der Lehrerinnen und Lehrer 
3. die im Unterricht erzielten Leistungen der Schülerinnen und Schüler 
4. die Arbeit der Schulleitung 

c) Beschreibung (Ablauf – berücksichtigte Kriterien) 

Die interne Evaluation der Schule umfasst drei Elemente 
1. Die Selbstevaluation der Schule als Gesamtorganisation : Im Schulprogramm wird periodisch 

festgelegt, wie und nach welchen Kriterien die Schule ihre Arbeit überprüft. Aufgrund der 
Evaluationsergebnisse entscheidet sie darüber, wie sie diese verbessern will und wo sie in ihrer 
Entwicklung Schwerpunkte setzt. 

 
Mögliche Evaluationsbereiche: 

- einzelne Punkte des Schulprogramms  
- Lernergebnisse (Erreichen der Treffpunkte des Lehrplans, Querschnittprüfungen) 
- Schulklima (Wohlbefinden am Arbeitsplatz, Formen der Zusammenarbeit und 

Wertschätzung innerhalb des Kollegiums, disziplinarische Fragen, Belastung) 
- Führungskultur 

 
2. Die Selbstevaluation der Lehrpersonen : Die Lehrperson holt bei den Schülerinnen und 

Schülern, Erziehungsberechtigten, Kollegiumsgruppen und der Schulleitung Rückmeldungen ein 
über die Wirksamkeit ihrer Arbeit. 

 
Mögliche Evaluationsbereiche: 

- Lernergebnisse 
- Aspekte des Unterrichts 
- Wohlbefinden der Schülerinnen und Schüler 

 
3. Das Mitarbeiterinnen- und Mitarbeitergespräch : Die Schulleitung und die einzelnen 

Lehrpersonen treffen sich periodisch, um eine gegenseitige Einschätzung ihrer Arbeit 
vorzunehmen. Zu den Grundlagen für die Mitarbeiterinnen- und Mitarbeitergespräche gehören die 
Unterrichtsbesuche durch die Schulleitung. 

 
4. Nachdem die Schulleitung die Ergebnisse  dem Schulrat bekanntgegeben hat, werden gemein-

sam Massnahmen beschlossen. Der zeitliche Ablauf wird vom Schulleiter und dem Team 
festgelegt. 

 

d) Dokumente / Gesetze 

BG § 61und § 82,  VO 641.11  §§49-51 
Handbuch für Schulräte und Schulleitungen Kapitel 17 
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e) Verantwortung 

Die Schulleitung wertet die Resultate der internen Evaluation zuhanden des Schulrates aus und setzt 
die vom Schulrat beschlossenen Massnahmen um. 

f) Definitionen 

g) Korrekturen 

25.9.07 d) Dokumente/Gesetze: Handbuch für Schulräte und Schulleitungen ergänzt. 
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4.1 Formative Qualitätssicherung 

a) Zweck 

FQS dient dazu,  

§ die persönliche Qualifikation der Lehrpersonen zu erhalten, respektive zu verbessern, 

§ offene Zusammenarbeit und die Kollegialität zu fördern, 

§ allfällige Probleme früh zu erkennen und anzugehen (interne „Pannenhilfe“), 

§ persönliche Zielsetzungen innerhalb einer Gruppe zu entwickeln und zu überprüfen, 

§ den Erfahrungsaustausch zu pflegen und andere pädagogische Ansätze kennenzulernen  

§ dass Eltern und Schüler sich als ernst genommene Partner erleben in den Bemühungen der 
Lehrkräfte um einen guten Unterricht. 

b) Anwendungsbereich 

Die persönliche Entwicklung und Weiterbildung wird bestimmt von den Zielen, die sich jede Lehrkraft 
selbst gibt. Sie ist selbst verantwortlich für ihr persönliches Weiterkommen. Dabei wird sie von ihrer 
Kollegial-Gruppe unterstützt und begleitet. 

c) Beschreibung (Ablauf, berücksichtigte Kriterien) 

Grundsätze 

§ FQS ist für alle Lehrkräfte obligatorisch. 
§ Alle arbeiten am gemeinsamen Thema 
§ Das Thema richtet sich nach der externen EVA 
§ Thema: der Sprachgebrauch im Unterricht  ( beim Besuch eine Sequenz wählen, in der 

Sprache zu einem grossen Teil eingesetzt wird ) 
§ Plus ein Aspekt, den die/der Beobachtende vorher wählt und nicht mitteilt 
§ Und ev. ein Wunsch der Besuchten 

 
 
Organisationsform 
 

§ Tandem ( konzentrierter und beweglicher )> auch mit Nenzlingen und Dittingen  
§ Besuchsfrequenz: 1x pro Quartal 
§ Besuchsdauer: 1 Lektion = 4 Lektionen pro Jahr 
§ Die eigene Klasse wird allein gelassen und von der Kollegin beaufsichtigt oder von der ISF 

oder DAZ oder Fö Lehrerin 
§ Oder die Klasse wird für eine Lektion mit einer anderen zusammen gelegt, besucht also in 

dieser Zeit eine andere Klasse ohne LP 
§ Oder die Besuche finden in der unterrichtsfreien Zeit statt und werden auf dem Berufsauftrag 

abgegolten 
§ Diese Form regelt jede LP selbst 

d) Dokumente / Gesetze 

BG § 61, VO 641.11 §§ 49 - 51 

e) Verantwortung 

Alle Lehrpersonen tragen gemeinsam die formative Qualitätssicherung. 
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f) Definitionen 

 

g) Korrekturen 

22.12.06: c) Beschreibung wurde überarbeitet. 
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4.2  Personenbezogene Evaluation 

a) Zweck 

Mit der personenbezogenen Evaluation wird die Unterrichtsqualität der Lehrpersonen durch die 
Schulleitung beurteilt. 

b) Anwendungsbereich 

Es finden einerseits Unterrichtsbeobachtungen und –beurteilungen statt und andererseits Mitarbeiter- 
und Mitarbeiterinnengespräche. 

c) Beschreibung (Ablauf, berücksichtigte Kriterien) 

Die personenbezogene Evaluation wird in den folgenden Kapiteln 4.2.1 und 4.2.2 beschrieben. 

d) Dokumente / Gesetze 

BG § 77, Absatz 1c 

e) Verantwortung 

Die Schulleitung ist verantwortlich für die personenbezogene Evaluation. 

f) Definitionen 

 

g) Korrekturen 
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4.2.1 Unterrichtsbeobachtung und –beurteilung der Lehrper sonen durch die  
Schulleitung 

a) Zweck 

Durch die Unterrichtsbeobachtung und den Austausch wird die Basis für die fördernde Beurteilung 
gelegt. Durch das fachliche Feedback und eventuelle Anregungen und Vereinbarungen wird die 
Unterrichtsqualität gefördert und erhalten. 

b) Anwendungsbereich 

Die Schulleitung besucht innerhalb eines Schuljahres alle an der Schule unterrichtenden Lehrkräfte, 
unabhängig von der Grösse ihres Pensums. 

c) Beschreibung (Ablauf – berücksichtigte Kriterien) 

1. Ablauf 

Die Besuche werden je nach Wunsch angemeldet oder auch nicht. Bei allen Lehrpersonen wird der 
gleiche Beobachtungsbogen verwendet. Die Beobachtungskriterien sind den Lehrpersonen bekannt 
und werden vor dem Besuch vereinbart. 
Es findet ein Gespräch statt. Vom Bericht erhält die Lehrperson das Original, die Kopie wird im 
Personaldossier abgelegt. 

2. Kriterien 

Zu jedem der drei Beobachtungs- und Beurteilungskriterien werden Aussagen gemacht. Der Fokus 
richtet sich auf die vorgängig vereinbarten Punkte. 

d) Dokumente / Gesetze 

Laut Bildungsgesetz § 77, Absatz 1c ist die Schulleitung verpflichtet, die Lehrerinnen und Lehrer zu 
beraten, zu beaufsichtigen und zu beurteilen. Das Ergebnis des Unterrichtsgesprächs ist Teil des 
MAG. Kriterienkatalog und Bericht Unterrichtsbesuch. 
VO 647.12 §21 
Handbuch für Schulräte und Schulleitungen Kapitel 43 

e) Verantwortung 

Die Beratung und Beurteilung der Lehrkraft obliegt der Schulleitung. Das Personaldossier bzw. die 
abgelegten Berichte sind dem Schulrat nicht zugänglich. 

f) Definitionen 

 

g) Korrekturen 

25.09.07 d) Dokumente/Gesetze: Handbuch für Schulräte und Schulleitungen ergänzt. 
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4.2.2 Mitarbeiter- und Mitarbeiterinnengespräche 

a) Zweck 

Durch das Mitarbeiterinnen- und Mitarbeitergespräch (MAG) wird die Qualität des Unterrichts erhalten 
und entwickelt. 

b) Anwendungsbereich 

Alle an der Schule unterrichtenden Personen werden jährlich zu einem MAG eingeladen. Auch 
Personen, die nicht unterrichten aber an der Schule arbeiten, werden zu einem Gespräch eingeladen. 

c) Beschreibung (Ablauf – berücksichtigte Kriterien) 

Nach dem Abschluss der Unterrichtsbesuche wird das Kollegium schriftlich über den Ablauf der MAG 
informiert: 

§ Zeitplan 

§ Wegleitung zum Formular MAG-LP 

§ Richtlinien zum MAG-LP 
 
Die Schulleitung führt das Gespräch. Die Themenbereiche und Gesprächsgegenstände werden 
gemeinsam von der Schulleitung und der Lehrkraft festgelegt. Als Einstieg bietet sich der 
Unterrichtsbesuch oder die Vereinbarung des letzten MAG an. Im elektronischen Formular werden 
folgende Punkte festgehalten: 

1. Besprochenen Themenbereiche 

2. Übereinstimmende Feststellungen 

3. allfälliger Dissens zu einzelnen Feststellungen 

4. Verweis auf ergänzende Unterlagen. 
 
Im zweiten Teil des Formulares werden Zielsetzungen formuliert und gemeinsam Vereinbarungen 
getroffen und diese werden mit den Kriterien der Zielerreichung und dem Termin schriftlich fixiert.  
 
Gesprächsgegenstand des MAG-LP können neben der Leistung der Lehrperson die Leistung der 
Schulleitung sein. Diese wird mit dem Formular 4.2.2.1. erhoben. 

d) Dokumente / Gesetze 

BG 72, § 78, Dokumente 1,2,3  VO 647.12 §24-30 
Richtlinien zum Mitarbeiterinnen-/Mitarbeiter-Gespräch für Lehrpersonen (MAG-LP) 
Wegleitung zum Formular MAG-LP 
Formular MAG-LP Mitarbeiterinnen-/Mitarbeiter-Gespräch für Lehrpersonen 
Formular 4.2.2.1. Führungsverhalten der Schulleitung 
Handbuch für Schulräte und Schulleitungen Kapitel 25 

e) Verantwortung 

§ Für die Durchführung der MAG ist die Schulleitung zuständig. 

§ Für die Einhaltung der Zielvereinbarung ist die Lehrkraft zuständig. 
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f) Definitionen 

Das Formular MAG-LP wird im Personaldossier abgelegt. 

g) Korrekturen 

25.09.07 d) Dokumente/Gesetze: Handbuch für Schulräte und Schulleitungen ergänzt. 
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4.3 Schulbezogene Evaluation 

a) Zweck 

Durch konkrete Leitfragen wird jährlich die Umsetzung des Schulprogramms überprüft. Vorgaben und 
Zielsetzungen werden präzisiert und terminiert. 

b) Anwendungsbereich 

Alle an der Schule tätigen Lehrkräfte nehmen an der Evaluation teil. 

c) Beschreibung (Ablauf, berücksichtigte Kriterien) 

Jährlich führt die Schule eine SCHILF-Veranstaltung zum Thema Evaluation durch. FQS Teams 
formulieren auf Grund ihrer Erfahrungen Fragestellungen. Die vom Team und/oder der Schulleitung 
ausgearbeiteten Fragestellungen werden vorgängig an alle Teilnehmer und Teilnehmerinnen 
abgegeben. An einem Konvent wird ein Aspekt bestimmt. 
 
Jeweilige Befragungen der Schülerinnen und Schüler sowie der Erziehungsberechtigten werden 
einbezogen und dokumentiert. 
 
Kriterien: 

1. Zusammenarbeit mit den Erziehungsberechtigten: -Elterngespräche, Elternabende. Anlässe 
mit Erziehungsberechtigten, Mitgestaltung, schriftlicher Informationsfluss. 

2. Zusammenarbeit Lehrperson Kind: Förderung. Wohlbefinden, Klassenklima, Beziehung zur 
Lehrperson, Hausaufgaben. 

3. Schulbetrieb: Anlässe, Regelungen, Informationsfluss, Jahresplanung, Broschüre, Team, 
Schulleitung, Öffentlichkeitsarbeit. 

d) Dokumente / Gesetze 

BG § 61, VO § 51, Handbuch für Schulräte und Schulleitungen Kapitel 17. 

e) Verantwortung 

Die Schulleitung ist verantwortlich für die Planung, Durchführung und Umsetzung der schulbezogenen 
Evaluation. 

f) Definitionen 

 

g) Korrekturen 

25.09.07 d) Dokumente/Gesetze angepasst. 
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5 Budget 

a) Zweck 

Das Budget für den Kindergarten und die Primarschule wird von der Schulleitung in Zusammenarbeit 
mit dem Team zuhanden des Schulrats erstellt. Über das bewilligte Budget wird eine Kontrolle 
ausgeübt 

b) Anwendungsbereich 

Für die Primarschule und für den Kindergarten werden von der Einwohnergemeinde separate Budgets 
geführt. 

c) Beschreibung (Ablauf – berücksichtigte Kriterien) 

Sämtliche Aufwendungen für die Kindergärten und die Primarschule sind zu erfassen und ins Budget 
entsprechend der auf der Gemeinde geführten Buchhaltungskonti aufzuführen. 
 
Aufgrund der Rechnung der vergangenen drei Jahre und der Entwicklung der Schülerzahlen erstellt 
die Schulleitung das Budget. Die Lehrpersonen erhalten den Entwurf zur Vernehmlassung und 
können ihrerseits Bedürfnisse einbringen. Das Budget wird vom Team genehmigt und dann dem 
Schulrat vorgelegt. Nach der Beratung im Schulrat geht der Budgetantrag an den Gemeinderat. 
 
Die Ausgaben im Rahmen des laufenden Budgets werden durch die Schulsekretärin kontrolliert, 
indem die Rechnungen kontiert und kopiert werden, bevor sie an die Gemeinde weitergeleitet werden. 
Die Gemeinde erstellt zuhanden der Schule monatlich einen Kontoauszug. Über die Klassenauslagen 
für Schul- und Werkmaterial führen die Lehrkräfte selber Buch und erstellen auf Wunsch der 
Schulleitung einen Auszug. 

d) Dokumente / Gesetze 

Anhang 5; Budgetangaben Primarschule Zwingen 
BG, Verordnung 647.12 §20 p. 
§ 15 Absatz c-f, h 

e) Verantwortung 

Schulleitung, Schulrat 

f) Definitionen 

 

g) Korrekturen 

25.09.07 d) Dokumente/Gesetze ergänzt. 
 
 
 



 Schulprogramm / Budget / Finanzen 
Zusammenarbeit Gemeinde 

Kapitel 5.1. 
Version 1 Seite 1  
Datum: 22.04.2008 

Gültig ab: 19.08.2008 Genehmigt durch: Schulrat Verfasst: E. Rubitschung 
 

  

5.1 Finanzen Zusammenarbeit Gemeinde 

a) Zweck 

Regelung der Zuständigkeiten und Abläufe bei den Finanzen, die für die Bereitstellung des Budgets 
sinnvoll sind. 

b) Anwendungsbereich 

Primarschule & Kindergarten Zwingen. 

c) Beschreibung (Ablauf – berücksichtigte Kriterien) 

Übersicht 
- Träger der Primarschule ist die Gemeinde. Diese finanziert sämtliche Betriebskosten, insb. Löhne, 

Infrastrukturkosten und Schulmaterial. 
- Die Gemeinde stellt der Schule und dem Kindergarten eine vollständig eingerichtete Infrastruktur für 

den Schulbetrieb zur Verfügung.  
- Die Verantwortung für den korrekten und sinnvollen Einsatz der zur Verfügung gestellten Mittel 

haben der Schulrat und die Schulleitung. 
- Die Schulleitung bzw. das Sekretariat kontiert die Rechnungen und kontrolliert die Ausgaben der 

Schule. 
- Die Schule verfügt über 2 eigene Bankkonti, das Sparkonto und das Skilagerkonto. Ueber das 

Sparkonto wird der Präventionspool verwaltet und über das Skilagerkonto werden die Einnahmen 
und Ausgaben des Skilagers verwaltet. Die Sekretärin erstellt jährlich eine Kontoabrechnung, der 
zuständige Schulrat kontrolliert die Abrechnung und vergleicht diese mit den Belegen.  

 
Infrastruktur 
- Im April begehen die Schulleitung, der Hauswart und der zuständige Gemeinderat (Liegenschaften, 

Bewirtschaftung und Unterhalt) die Räumlichkeiten der Schule um anstehende Sanierungen, 
Reparaturen, Anpassungen, Erweiterungen der Einrichtungen und des Mobiliars zu besprechen. 

- Im April und Mai sammelt die Schulleitung Anliegen zur Ergänzung und Ersatz des Mobiliars bei den 
Lehrpersonen. 

- Auf Grund der gesammelten Informationen erstellt die Schulleitung bis Anfang Juni zuhanden des 
Schulrats ein Budget für Ergänzungen und Ersatz des Mobiliars und der Einrichtungen. Sie legt die 
entsprechenden Offerten bei. 

- Alle baulichen Massnahmen und Reparaturen werden durch den zuständigen Gemeinderat 
(Liegenschaften, Bewirtschaftung und Unterhalt) budgetiert. 

- Nach der ersten Lesung der Budgeteingaben bespricht der zuständige Gemeinderat 
(Liegenschaften, Bewirtschaftung und Unterhalt) mit der Schulleitung und dem Schulrat allfällige 
Differenzen. 

- Nach der Genehmigung des Budgets durch die Gemeindeversammlung kann die Beschaffung des 
bewilligten Mobiliars und der bewilligten Einrichtungen erfolgen: bis zu einem Betrag von Fr. 5'000.- 
kann die Schulleitung die Beschaffung sofort auslösen, bei grösseren Beträgen braucht es mehrere 
Offerten, über die der gesamte Gemeinderat entscheidet. 

- Die Rechnungen werden durch die Auftrag gebende Person visiert und an die Gemeinde 
weitergeleitet. 

- Die Rechnungsführung liegt vollständig bei der Gemeinde. Diese stellt der Schulleitung alle 2 
Monate die Kontoauszüge zur Kontrolle zu. 

d) Dokumente / Gesetze 

VO für den Kindergarten und die Primarschule 641.11, §67a. 

e) Verantwortung 

Schulleitung, Schulrat 
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f) Definitionen 

g) Korrekturen 
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5.2 Zusammenarbeit mit Gemeinderat 

a) Zweck 

Regelung der Zuständigkeiten und Abläufe bei den Finanzen, die für die Bereitstellung des Budgets 
sinnvoll sind. 

b) Anwendungsbereich 

Primarschule & Kindergarten Zwingen. 

c) Beschreibung (Ablauf – berücksichtigte Kriterien) 

 
Die SL erarbeitet mit dem Team die für das nächste SJ benötigten finanziellen Ressourcen für das 
Betriebbudget, das auch alle Anschaffungen betrifft, die nicht die Mobilien und Immobilien langfristig 
erhalten oder verbessern. 
 
Für die Aufrechterhaltung der Immobilien oder die auf Jahrzehnte ausgerichtete Infrastruktur wird die 
Zusammenarbeit mit dem Gemeinderat institutionalisiert. 
 

1. Der zuständige Gemeinderat, die zuständige Schulrätin, der Hauswart und die Schulleitung 
begehen im April die Räumlichkeiten und den Aussenbereich. Es werden die nötigen 
Sanierungen, Reparaturen, Erweiterungen oder Anpassungen an die Einrichtungen 
besprochen. 

2. Im April und Mai sammelt die SL bei den Lehrpersonen Anliegen zur Ergänzung oder den 
Ersatz von Mobiliar. 

3. In der Junisitzung legt die SL diese Anliegen für die Budgetbesprechung dem Schulrat mit 
den entsprechenden Offerten vor. 

4. Für die Budgetierung der baulichen Massnahmen ist der zuständige Gemeinderat 
verantwortlich. Die zuständige Schulrätin leitet die entsprechende Arbeitsgruppe und wird zur 
Ansprechperson aller Beteiligten. 

5. Nach der ersten Lesung des Budgetvoranschlags werden eventuelle Differenzen oder 
Unklarheiten besprochen mit der SL, dem SR und dem GR besprochen. 

6. Nach der Genehmigung durch die Gemeindeversammlung legt die Schulleitung bei Beträgen 
über 5000.- dem Gemeinderat mehrere Offerten vor. Ist der Betrag kleiner, löst die SL die 
Beschaffung in eigener Kompetenz aus. 

7. Die Rechnungen werden durch die Auftrag gebende Person visiert und an den zuständigen 
GR weitergeleitet. 

8. Die Rechnungsführung liegt bei der Finanzverwaltung. Diese stellt dem Sekretariat die 
monatlichen Kontoauszüge zu. 

d) Dokumente / Gesetze 

e) Verantwortung 

Schulleitung, Schulrat 

f) Definitionen 

g) Korrekturen 
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6 Schülerinnen und Schülermitsprache 

a) Zweck 

Schülerinnen und Schüler fühlen sich ernstgenommen und werden praktisch und konkret beteiligt. 

b) Anwendungsbereich 

Die Schülerinnen und Schüler der PS Zwingen 

c) Beschreibung (Ablauf, berücksichtigte Kriterien) 

Die Schülerinnen und Schülermitsprache umfasst Klassen, Stufen oder das Gesamtschulhaus. Als 
bisherige Projekte wurden die Schulhausordnung und die Massnahmen bei Verletzung derselben 
erstellt. 
 
Durch Klassengespräche, Stufenversammlungen und Vollversammlungen werden die Kinder an die 
demokratische Form der Mitgestaltung und Mitbestimmung herangeführt und geübt. 
 
In der Klasse wird die Mitsprache von den Lehrkräften sehr individuell praktiziert, aber nach den 
Richtlinien unseres Leitbilds und unseres Schulprogramms. 
 
2 mal jährlich werden Stufenversammlungen durchgeführt. Die Themen werden vorher im Konvent 
festgelegt und in den Klassen bearbeitet. Die Stufenversammlungen werden von den Lehrkräften 
begleitet und thematisch und strukturell vorbereitet. 

d) Dokumente / Gesetze 

BG §63 und VO 641.11 § 48, 2 d 
§ 64 Absatz a-b 

e) Verantwortung 

SL und Arbeitsgruppe 

f) Definitionen 

g) Korrekturen 

25.09.07 Dokumente/Gesetze ergänzt. 
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6.1 Innenevaluation/Schülerinterview 

a) Zweck 

Die Schulleitung empfängt regelmässig (wöchentlich) Schülerinnen und Schüler zum SchülerInnen-
Interview, um den Kontakt zu pflegen und die Wahrnehmungen der SchülerInnen direkt mitgeteilt zu 
erhalten. 

b) Anwendungsbereich 

c) Beschreibung (Ablauf, berücksichtigte Kriterien) 

Die Eltern und SchülerInnen werden durch einen Elternbrief oder durch die Broschüre auf das System 
aufmerksam gemacht und informiert. 
Die Schulleitung bereitet die Evaluationsbogen vor, die sich je nach Stufe unterscheiden. 
Die Lehrpersonen erhalten einen Quartalsplan über die Termine. 
 
Vorgehen: 
 
Die Schulleitung begrüsst die SchülerInnen und legt ihnen die der Stufe entsprechende Aussage vor. 
Sie kreuzen ihre Wahrnehmungen an. Im zweiten Durchgang werden 4 Aussagen markiert, die der 
Schüler oder die Schülerin mit der Schulleitung besprechen will. 
Der Austausch dauert eine halbe Stunde, die Schulleitung kopiert die Blätter und gibt die Originale 
den SchülerInnen mit. 
Die Schulleitung legt die Kopie ab, Äusserungen der SchülerInnen, die für die Lehrperson von 
Interesse sind, werden per Mail mitgeteilt, je nach Bedarf findet ein Gespräch statt. 

d) Dokumente / Gesetze 

BG, VO, Brief, Aussageblätter 

e) Verantwortung 

f) Definition 

g) Korrekturen 
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7 Zusammenarbeit mit den Erziehungsberechtigten 

a) Zweck 

Für die schulische Förderung eines Kindes ist eine gute Zusammenarbeit zwischen den 
Erziehungsberechtigen und der Klassenlehrkraft im Einzelnen und der Schule als Ganzes von grosser 
Bedeutung. Damit eine solche Zusammenarbeit gewährleistet ist, müssen Zielvorgaben formuliert 
werden. 
Die Elternmitarbeit an unserer Schule ist bereits gut entwickelt und kann sich sehen lassen. Auf den 
bereits gemachten Erfahrungen weiter aufzubauen ist unser Ziel.  

b) Anwendungsbereich 

Die Zusammenarbeit zwischen der Klasserlehrkraft und den Erziehungsberechtigten einer 
Schülerin/eines Schülers und der Einbezug der Eltern ins Schulgeschehen werden geregelt. 

c) Beschreibung (Ablauf – berücksichtigte Kriterien) 

Zweimal pro Schuljahr wird den Erziehungsberechtigten die Möglichkeit zum Gespräch angeboten. 
Die Lehrkraft erstellt ein Kurzprotokoll, welches nach Weitergabe der Klasse vernichtet wird. Das 
FQS-Team (siehe Kap. FQS) begleitet sich auch im Bereich Kontakt mit den Erziehungsberechtigten. 
Die FQS-Teams holen jährlich ein Feedback bei den Erziehungsberechtigten ein (Siehe Kap. Interne 
Evaluation). Die Lehrkraft bietet den Erziehungsberechtigten das Führen einer Elterngruppe an. Die 
Elternkontakte sind zu dokumentieren. 
 

1. Elternabende 

Elternabende haben verschiedene Bedeutungen und Ziele. 
 
Anfang Schuljahr:  

§ sich kennenlernen 

§ Organisatorisches 

§ Unterrichtsstil 

§ Stoffprogramm 

§ Teilnahme der Eltern: Info und Abklärung der Bedürfnisse,  Wünsche und Möglichkeiten. 
 
Themenbezogene Elternabende werden durchgeführt z.B. zu folgenden Themen: 

§ Einführung zu neuen Lernformen 

§ Märchen im Alltag 

§ Lernspiele 

§ Selbstbeurteilung / Selbsteinschätzung 

§ Wo steht das Kind in diesem Alter? 

§ Teilpensenlehrkräfte und ihre Schwierigkeiten / Möglichkeiten / Unterstützungsbereiche 
 
Klassenübergreifende oder stufengemeinsame Elternabende: 

§ Suchtprävention 

§ Übertritte in die nächste Stufe 
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2. Elterngespräche 

Für den individuellen Kontakt ist das Gespräch sehr wichtig. Die Dauer sollte nicht zu kurz sein. 
Ein entsprechendes Kurzprotokoll kann helfen, die Ziele/Abmachungen und die Häufigkeit der 
Kontakte festzuhalten und eventuelle Rückblicke zu ermöglichen (Überprüfen der Ziele usw.) 
Für die Beurteilung (Zeugnisse oder Schulberichte) sind Gespräche anzubieten und der Einbezug der 
Schüler/innen ist möglich. 
Zwei mal jährlich wird das Gespräch von der Lehrkraft angeboten (schriftlich und mit der Möglichkeit, 
die Zeit und das Datum zu wählen). Generell ist das Gespräch immer auch kurzfristig möglich, nach 
Bedarf und Notwendigkeit. 
Weitere mögliche Kontakte zwischen Eltern und Klassenlehrkraft: 

§ Kontaktbüchlein für kurze gegenseitige Mitteilungen 

§ Elternbriefe 

§ Einladungen 

§ Hausaufgaben, die die Teilnahme der Eltern bedingen: lerne ein Lied zu Hause, lehre deinen 
Eltern einen Tanz, überbringe eine Botschaft, lass dir erzählen, wann sich deine Eltern verliebt 
haben, usw. 

§ Elterngruppen 
 

3. Schulbesuche 

Die Eltern können Klassen nach Absprache mit der Lehrkraft besuchen (mindestens eine ganze 
Lektion – besser zwei von 8-10 oder von 10-12). 
Nach einem Besuch sollte das Gespräch gesucht werden, in welchem nicht das eigene Kind, sondern 
der Bezug zur erlebten Unterrichtssituation hergestellt wird. 
 

4. Praktische Mithilfe 

§ Fahrdienste Schwimmbad, Theater usw. 

§  

§ Teilnahme der Eltern bei: Schulreisen, Monatswanderungen, Schwimmen, Eisbahn, Lager. 

§  

§ Konkrete Mithilfe im Unterricht:  
- Themenbezogener Unterricht : - Führung auf dem Bauernhof 
- Besuch des Bienenhauses  
- Berufe kennenlernen 
- Theater 
- Werken 
- Backen 
- Etc. 

 

5. Schulanlässe 

Es finden 1-2 Anlässe pro Jahr statt, bei denen alle Beteiligten einbezogen sind. 

d) Dokumente / Gesetze 

BG §§ 66-69 
VO 641.11 § 48c und §§ 57-59 
Formular Nr. 7 Elternarbeit (Siehe Anhang) 
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e) Verantwortung 

Die Klassenlehrkraft und das Team sind für die Elternarbeit zuständig. 

f) Definitionen 

 

g) Korrekturen 

25.09.07 d) Dokumente/Gesetze ergänzt. 
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8 Kompetenzenregelung Schulrat /Schulleitung /Konve nt 

 
 
Zeitpunkt  Bereich  Schulrat  Schulleitung  beide  
November Schülerzahlen abfragen: 

Eintritt KG 
Erste Grobplanung 
Klassenbildung 
 

 x  

Januar KG>RegelKlasse 
KG>EK 
EK>Regelklasse 
Klassenbildung prov. 

 x  

März Klassenbildung def. Entscheid Vorschlag X 
April Unbefristete Stellen 

kündigen 
Entscheid Vorschlag X 

Mai /Juni Budget 
Vernehmlassung Team/ 
Mobiliar 

 x  

August Budget Entscheid Vorschlag X 
 Stellvertretungen  Entscheid  
 Jahresplanung  Entscheid  
 Arbeitszeugnisse 

unbefristete Verträge 
 
x 

 
x 

 
x 

 Arbeitszeugnisse 
befristete Verträge 

 x  

 Massnahmen externe 
Evaluation 

Entscheid Vorschlag x 

 Verfügungen der SL Beschwerde an 
SR 

 x 

 Schulprogramm Kontrolle der 
Umsetzung 

Erarbeitung x 

 Disziplinarverfügung Information 
Rekursinstanz 

Entscheid 
Massnahme für 
bis3 Wochen 

x 

 Time out länger als 2 
Wochen  

 
Entscheid 

 
Dossier 

 
x 
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Strategische Zusammenarbeit  
 
Zeitpunkt  Bereich  Schulrat  Schulleitung  beide  
April Räume, Mobiliar Plus GR Planung x 
Mai Erstellung Budget  Einbezug 

Lehrpersonen 
 

Juni Budgetbereinigung Budgetvoranschlag 
behandeln 

 
x 

 
x 

Oktober Offerten Besprechen einholen  
Dezember Budgetabschluss  x x 
Januar Budgetabschluss genehmigen  x 
     
     
 
Entscheidungsweg  
 
Am Konvent wird ein Anliegen/Antrag/Schulprogrammänderung dem Team vorgestellt. Es 
wird protokolliert. Erst im nächsten Konvent wird diskutiert und kann entschieden werden. 
Dem Konvent steht es offen, eine Abstimmung zu vertagen. 
 
Schulprogrammänderungen werden dann für die Schulratssitzung traktandiert. 
 
 
 
Wichtig erscheint mir die Einführung einer Sitzung/eines Anlasses pro Schuljahr mit dem 
Gemeinderat. 
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Inhaltsverzeichnis 
 
1.3. Mittagstisch 
 
Beilage 1.3. Beispiel Anmeldeformular für den Mittagstisch Zwingen 
 
1.5.1. Absenzen der Schülerinnen und Schüler 
 
Formular 1.5. Formular für Urlaubsgesuche 
 
1.6. Disziplinarordnung 
 
Beilage 1.6. Pausenaufsicht 
 
1.8. Lager, Reisen Exkusionen 
 
Formular 1.8.1. Lagerprogramm 
Formular 1.8.2. Lager- und Schulreiseabrechnung 
Formular 1.8.3. Schulreiseprogramm 
Formular 1.8.4. Dispensation vom Helmobligatorium 
 
1.9. Jahresplanung 
 
1.10.1. Schulärztlicher Dienst 
 
Laufkarte 
Elternmitteilungen 4. Klasse 
Untersuchungskarte 4. Klasse 
Manual für Haltungs-, Kraft- und Beweglichkeitstraining und –Testung in der 4. Klasse 
 
1.10.2. Kinder- und Jugendzahnpflege 
 
Merkblatt Kinder- und Jugendzahnpflege Zwingen 
Beitrittserklärung Kinder- und Jugendzahnpflege Basellandschaft 
 
1.12. Übertritte im Kindergarten und der Primarschu le 
 
Formular 1.12.1. Einschreibung Kindergarten 
Formular 1.12.2. Übertrittsformular Kindergarten-Primarschule 
 
2.1.3. Team Zwingen 
 
Beilage 2.1.3. Adressliste Team Zwingen 
 
2.1.4. Nebenämter 
 
Beilage 2.1.4. Nebenämter und deren Besetzung, Schulpool 
 
2.1.6. Arbeitsgruppen 
 
Beilage 2.1.6. Funktionen und Arbeitsgruppen 
 
2.3. Geschäftsreglement Konvent: Konventsordnung, - daten und -themen 
 
Beilage 2.1.3. Liste der Konventsdaten und -themen 
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3.1. Aussagen zur speziellen Förderung und interkul turellen Pädagogik - Zusammenarbeit mit 
den Klassenlehrkräften 
 
Formular 3.1.1. Therapien, Abklärungen, Verweise 
Formular 3.1.2. Teilnehmer und Teilnehmerinnen einer Fördergruppe 
 
4.2. Personenbezogene Evaluation 
 
Anhang 4.2.2.a) Richtlinien zum MAG-LP 
Anhang 4.2.2.b) Wegleitung zum Formular MAG-LP 
Anhang 4.2.2.c) Formular MAG-LP 
Formular 4.2.2.1. Führungsverhalten des Schulleiters 
 
5. Budget 
 
Anhang 5: Budget 2005 der Primarschule und des Kindergartens 
 
7. Elternarbeit 
 
Formular 7: Elternarbeit 2004/05 
 
 
 


